6 6 4 4 J 


aus der 


Y 
＋ 


vbaterlaͤndiſchen Geſchichte 
N ae i . 


alas! a £ A | 0 2 4 m 
Perſone n. 


Friedrich der Vierte j Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich. 
Eleonore von portugall, ſeine Gemahlin. 


Sigismund von Geſterreich, fein Neffe 


und Muͤndel⸗ 5 

Arneas Sylvius bee 
Geheimſchreiber. 
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Eliſabeth, verwittwete Kaiſerinn, und Koͤni⸗ 
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(Auf dem Schloß Michall in Ungarn. Göthifcher Saͤu⸗ 

lengang oder Vorgemach einer alten Burg. Ein 

Reiſtger bewahrt den Eingang zu dem Gemach der 

Königinn. Er lehnt ſich auf feine Hellebarde. Es 

iſt 2 Uhr Morgens — dunkle Nacht. Nach eini⸗ 
ger Zeit kommen zwei Gewaffnete und Zech.) 


Erſter Auftritt. 


Swei Gewaffnete. Zech. Reifiger, der 
ſchon da iſt. 


Beifiger (Heu 16) 


er geht dort? 
Zech Freunde! 
Keiſiger. (halt die Hellebarde voraus) Steht! 
(die Gewaffneten ſtehen ruhig) Habt ihr das Wort? 
Zech. Ja. 6 j 


A 3 Reis: 


EN 


6° Zelebrich von Heſterreich, 


Reiſiger. Gebt es! (ſetzt ihm die Hellebarde 
auf die Bruſt) I 

Zech. Oeſterreich. 

' Keiſiger. (richtet die Hellebarde auf) Sn Got⸗ 
tesnamen. % 

Zech. (gebt vor) Haft du fleißig 1 
ſchaut auf die Landſtraſſe, die von 1 
herzieht? 

Keiſiger. Fleifig. 

Zech. Und nichts kommen hören 

Reiſiger Nichts. 

Jech. (steht aus dem Fenſter) Eine grauenvolle 
Nacht! (zu einen Gewaffneten) Geh — der Schloß⸗ 
vogt ſoll Licht geben. (einer der Gewaffneten geht.) 

Keiſiger. Da ich aufmachte vorhin — ſchlug 
der Wind das Fenſter mir entgegen, daß es am 
Harniſch zerſchnellte — und das Licht gieng aus. 

ech. Erhalte es brennend, daß unfre Ret⸗ 
ter ſchon in der Ferne das Flaͤmmchen ſehen. 
(mit den Andern in der Mitte ab. Reiſiger geht mie: 

der an des Zimmers Eingang) 5 


Zweyter Auftritt. 
Keiſiger. Ladoni und der Schloßfogt. 


(Schloßſogt bat einen brennenden Spahn, laͤßt eine 
Leuchte herab, ſteckt fle an, zieht fle hinauf, ſchaut 
nach der Koͤniginn Gemach und ſeufzt) N 

Reiſiger qu ibm) Biſt du fertig, ſo geh 

von hier weg. 5 

Las 


ein Schauſpiel. 7 


Ladoni. So ſoll dieß die letzte Nacht ſeyn⸗ 
die unſre gute Koͤniginn und ihr Soͤhnlein, in Un“ 
garn zubringt! 

Keiſiger. Gum Schloßfogt) Geh deines We⸗ 
ges, Freund! i 

Ladoni. Heiß ihn bleiben — er iſt ein treuer 
Ungar. 

Keiſiger. Das Geraͤuſch koͤnnte die 5 
erwecken — 

Ladoni Glaubſt du fie ſchliefe ? 

Keiſiger. Wir hoffen es. 

Ladoni. Eine Mutter, der man ihr Jun⸗ 
ges rauben will, ſchlaͤft nicht. 

Keiſiger. (einen Schritt näher, Einigemale ha⸗ 
be ich die Frauen der Königinn aͤchzen hoͤren; auf 
den Zinnen der Burg drehten ſich die Faͤhnlein um 
die verroſteten Spieße; die Eulen flohen an die 
Fenſter — dieß alles gab einen überaus e 
thigen Laut in die finſtre Nacht! 

Ladoni. (est ſich) Muß ich daß erleben! 
Die Wittwe Kaiſer Albrechts — die Koͤniginn von 
Ungarn und Böhmen, die Tochter Kaiſer Sigis⸗ 
munds, ſoll in der Fremde Sicherheit ſuchen. 

Keiſiger. Moͤgte fie nur Sicherheit finden! 

Ladoni. Sie will ihrem Prinzen keinem frem⸗ 
den Vater geben — den Ungarn will ſie ihren 
gebohrnen Erbkoͤnig erhalten — ſie will dieſen 
polniſchen Uladislaus, den einige Treuloſe zum Koͤ⸗ 
nig gemacht haben, nicht heurathen, darum ON 


ſie fliehen. 
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8 Friedrich von Oeſterreich, A 


Reifige:, Es iſt leider ſo! e 

Cadoni. Ihr Kind, Ladislaus, das einige 
liche Blut, unſer angebornes junges Herrlin — 
ſoll in fremde Haͤnde gegeben werden! 

Beifiger. Still — ſeid ſtill! auch mir 
macht das warm unter dem Kuͤraß. Ich zog mit 
feinem Vater, Kaiſer Albrecht, gegen den taͤrkiſchen 
Amurath. Noch ſehe ich ihn, bei Syndrovia in 
die Tuͤrken hineinſprengen. Dieſer Krieg — der 
zum Heil des Ungarlandes geſchah, machte den 
Kaiſer ſiech, koſtete ihm fein Leben — o — er 
hat es uns willig geopfert 7 wie ein guter Landes⸗ 
vater. 

Ladoni. So 1 M brave Ungar war mit 
ihm dort, ſah wie er ſich nicht achtete, und dieß 
arme Kind, das nach ſeines Vaters Tode geboren 
ward, ben jeder Ungar der Vormund und Wache 

ſeyn ſollte, ſo lange er nur denn Saͤbel ſchwingen 
kann, muß doch fliehen. 

Keiſiger. Uladislaus von Polen — f 

CLadoni. Will unſer König ſeyn und hier lebt 
Albrechts Blut in Ladislaus? dieß Kind ringt 
feine unſchuldigen Hände gegen den Kronnenraͤuber, 
über: Ungarn. Ach Eliſabeth — ach unſre Rz 
niginn! du mußt deine Unterthanen fliehen! der 
Nordwind ſtreift die Thraͤn u von deinen Wangen, 
und ſie werden den Fluch des ungariſchen Bodens! 
Weh — weh dem Lande, an Herr uͤber ſein 
Volk. weinen muß. i 


. Drit⸗ 


ein Schauſpiel. „„ 
Dritter Auftritt. 
Dillacy. Vorige. 


Villacky Wer iſt 5 ſo laut? 

Reiſiger. Sagte ich euch nicht — 

Ladoni. Leute, welche die Klagen der Koͤn⸗ ö 
ginn mitfammern. 

Villacky. Ach, ſeyd ihrs Ladoni? (gebt ans 
Fenſter) Man hört noch nichts kommen. Cfiehe 
er 

„Keiſiger. Der Wind heult laut um die Schloß⸗ 
thuͤrme - 

Villacky. (zu Ladon') Laßt alles in Bereits 
ſchaft ſeyn; denn wie es komme: ſo gehen wir mit 
uns von hier weg. 

Ladoni. Es iſt alles bereitet. 

Villacky. (ſteht binaus) Dort am 00 des 
Gebuͤrges iſt ein Schein — der ſchnell weiter 
ruͤckt — es kann ein Irrwiſch ſeyn — habe aber 
doch Acht, Reiſiger. Wenn du etwas ſiehſt, mel⸗ 
de es! (geht zuruͤck) 

Ladoni. (nimmt ſeine Hand) Ich hoffe A ihr 
habt Vaterherz fuͤr unſern jungen 1 Ladis⸗ 
laus! 

Villacky. Zweifel ihr — 

Ladoni. Nein! Denn es koͤnnte euch nim⸗ 
mer gut gehen. Gott ſchenkt allmaͤchtige Kraft 
in dieſen Arm, wenn er den Saͤbel fuͤhrt für 
ihn und Eliſabeth, unfre herzgeliebte Frau Könis 
ginn! — 
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1% Friedrich von Oeſterreich, 


Villacky Fuͤrwabr, ihr ſeyd — 
Ladoni. Ein Mann — der unter Kaiſer Si⸗ 


gismund gedient, — Kaiſer Albrecht geſehen, und 


dem — 

Villacky. Kommt mit zur Koͤniginn! Starr 
ſteht ſie auf einen Fleck, ihre Augen ſind weit 
offen, feſt geſchloſſen ihr Mund. Wenn der 


Wind gegen dieſe Mauern tobt, als wollte er 


ihre Grundveſten erſchuͤttern — laͤchelt ſie uns 
an. Wir troͤſten ſie — ſie hoͤrt es nicht. Kommt, 


redet von ihrem Vater zu ihr — von Kaiſer Als 
brecht. Dann werden ihre Gedanken zuruͤckkeh⸗ 


ren in die ſchoͤne Vergangenheit, und Thraͤnen wer⸗ 
den ihrem gepreßten Herzen Luft machen. Zu 
dem — ihr habt gewiß auch manchen Sturm uͤber⸗ 
ſtanden — 

Ladoni. Hm! cmit webmuͤtbigem Laͤcheln) All 
meine Söhne find gegen die Tuͤcken geblieben! 
Villacky. (faßt feine Schulter) Und doch grei⸗ 
fen deine Wurzeln noch ſo feſt in den Boden? 

Cadoni. (folg) Fir den Kaifer Albrecht find 
fie geblieben ! 

Villacky. Dein Blick — das Herz in deinem 
Worte — giebt Muth im Sturme — komm! 


(geben in der Koͤniginn Gemach ab) 


Vier⸗ 


ein Schauſpiel. 11 
Vierter Auftritt. 
Jech, Reiſiger, Schloßvogt. 
Zech. Iſt die Koͤniginn wach 2 
Reifiger. Ja. Graf Villacky war eher hier 
Zech. So will ich ihm die Zeitung bringen! 


(Ab.) 
Reifiger. (zum Vogt) Geht — guter Mann! 


ich weiß, ihr moͤgtet gern klagen, und ſucht Je⸗ 


mand, der um eure Koͤniginn weine mit euch; aber 
es mag jetzt nicht ſeyn. (Vogt trocknet die Augen 
und geht ab) 


Fünfter Auftritt. 
Villacky. Sech, Vorige. 


Villacky. Sie ſind am Thore, ſagt ihr? 

Zech. Begehren eilig eingelaſſen zu werden. 

Villacky. (gebt ans Fenſter) Ich höre fie re⸗ 
den — es ſind ihrer wenige — laßt ſie ein — ſeid 
vorſichtig! (Reiſtger ab) 

Zech. So lange noch ein Nero in mir ſich ſtreckt, 
ſoll Ungarn, mein Vaterland, dieſen polniſchen 
Koͤnig nicht ſeinen Herrn nennen. 

Villacky. Gefährlich ſtehen unſre Sachen — 
Uladislaus iſt ein tapfrer, weiſer Fuͤrſt, feine Frei: 
gebigkeit und Beredſamkeit hat viel gewirkt, unfre 
Anhänger find gering — 

Sich, Aber unſre Sache iſt groß! 


Vil⸗ € a 
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13 Friedrich von Oeſterreich, 


Villacky. Mit Seele und Arm widme 0 mich 
dem Vaterlande! 

Zech. Dieſem Kinde und meiner 1 

Villacky. Was haltet ihr von dem oͤſterreichi⸗ 
ſchen Schutze, den wir ſuchen? 

Zech Es moͤgte uns jezt ſchon heilſam ſeyn! 

Villacky. Wird Friedrich biefen Schutz f rein 
und lauter geben? N 

Zech. Die Koͤniginn beſteht darauf! 

Villacky. Eine huͤlfloſe Wittwe — zu uns re⸗ 
den die Thränen dieſes koͤniglichen Kindes maͤch⸗ 
tig — aber auch in die Ferne — auch zu Fried⸗ 
richs Raͤthen — deren weiſe Politik, Verluſt und 
Gewinn abwaͤgen wird? Aeneas Sylvius, des 
Erzherzogs vertrauteſter Rath, und 10 Kanzler 
Kaſpar Schlick, werden die — 

Jech. Es ſind Biedermaͤnner — 

Villacky. Sollten die ihrem Fuͤrſten zu einem 
weitausſehenden Handel rathen? 

Zech. Dieſer Ladislaus iſt oͤſterreichiſches Blut, 
wenn das zu Friedrichs Herzen ſpricht — fo kommt 
alles darauf an, ob er ſeine Raͤthe dann noch fra⸗ 
gen wird, ob fein Blut auch haͤtte ſprechen ſol⸗ 
len? N 
Villacky. Hat er aber nicht bereits die Sorge 
für feinen Vetter Sigismund von Oeſterreich, deſ— 
ſen Vormund er iſt, und wenn alles das nicht waͤ⸗ 
re — er heißt Friedrich der Friedfertige, und uns — 
folgt Unruhe und Krieg wohin wir kommen. 


Sech⸗ 


| ein Schaufplel. 5 N 13 
Sechster Auftritt. 
Keiſiger. Vorige. 


Keiſiger. Eine Geſandſchaft aus Boͤhmen, die 
der Kaiſerlich Koͤniglichen Wittwe von Preßburg 
hieher folgt. Sie begehren der Koͤniginn ſelbſt ihr 
Fuͤrbringen zu thun. 

Villacky. Zu einer ungewoͤhnlichen Stunde! 
— ha — auch eine ungewöhnliche Zeit, dar⸗ 
innen wir leben. Zudem muß man ſtuaͤndlich der 
Antwort des Erzherzogs, und dann unſerer Ab⸗ 
reiſe, oder anderer bedenklicher Dinge gewaͤrtig 
ſeyn — ich will bey der koͤniglichen e An⸗ 
A thun. (Ab) 


Siebenter Auftritt 
ech. Beifiger. 


EReiſiger. Sagt mir, wer hat Kaiſer Albrechts 
Regierung mehr beunruhigt, der Tuͤcke Amurath, 
oder Ptarsko in Boͤhmen, und Graf Vilacky hier 
in Ungarn? 

Zech. Ich verſtehe dich. 

Keiſiger. Es iſt fuͤrwahr ein tapfter Mann 
dieſer Villacky — aber ihr ſollt (eben, er "bleie 
nicht mit ung, 

Zech. Nicht doch! 

Keiſiger. Gedenkt meiner, 


Zech. 


14 Ftiedrich von Heſterreich, 


Zech. Dann wäre die Koͤniginn in übten Haͤn⸗ 
den — a 

Keiſiger. Ich fuͤrchte es. 

Zech. Deſto mehr kommt darauf an, was der 
Erzherzog von Oeſterreich fuͤr ſie thut. Was er 
aber auch thue — auf treue Diener kommt viel 
an! Dazu gelobe dich. 

Keiſiger. Treu und Heldenſi nn fuͤr Eliſabeth 
und Ladislaus von Ungarn und Boͤhmen! 

Zech. (ſchlaͤgt auf ſeine Schulter) Wi in die 
Todesſtunde! 


Achter Auftritt. 
Vorige. Villacky. 


Villacky. Die Koͤniginn will die Geſandſchaft 
alſobald vernehmen. (zum Reiſtgen) Du magſt nun 
wieder auf das innerſte Gemach treten. (Reiſtger 
ab.) Kennt ihr jemand von den boͤhmiſchen Her⸗ 
ren? (zu Zech) 

Zech. Ich hörte einen — „ von Rabenſtein 75 
nennen. 

Villacky. Prokopius von Rabenſtein 3 2 Ein 
gelehrter, redlicher Mann. Kaiſer Albrecht war 
ihm treflich gewogen. Geht mit mir, wir wollen 
ſie indeß willkommen heiſſen, bis die Königliche Mas 
jeſtaͤt uns Befehl ſendet, fie hereinzufuͤhren. 

(gehen ab) 


4 * 


Reun⸗ 


ein Schauſpiel. 13 


Reunter Auftritt. 


Vorgemach dee Königinn. Auf einer Säule ein Wand⸗ N 


leuchter mit brennenden Kerzen. 
Zwey Edelfrauen. 


Erſte. Sie hat wieder nicht geruht? 

SZweyte. Sie hat ſich nicht auskleiden 10 
Erſte. O ſie iſt ſehr krank. 

Zweyte Sie wird nicht lange mehr leben. 


Erſte. Wie iſt ihre Schoͤnheit entſtalt! Ich 


kenne ſie nicht mehr. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Zech. 


Zech. Will die Königin die boͤhmiſchen Ge⸗ 


ſandten jezt hören ? 
5 Geduldet euch ein wenig. (zur ea 


* Fech. Iſt der guten Koͤniginn wieder ſo ſchllmm h 


als geftern ? 


Iweyte. Schlimmer! Entweder r eht fie mit 


ſtarren Augen vor ſich hin, oder fie ſchmuͤckt die 


Kleider des Prinzen Ladislaus. Eben, da er 
aus ſeinem Lager zu ihr laͤchelte, und die Arme 
nach ihr reicht — raffte ſie ihn auf, druͤckte ihn 
feſt an 1 840 floh vor uns 55 zwey Zimmer, 
5 und 


A 
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und rief laut, der Koͤnig von Ungarn und Boͤhmen 


iſt gerettet! 
Jaech. Das geht mir ſehr zu Herzen. 


Sweyte. Graf Villacky hat ihr den Beſitzer 


dieſer Burg gebracht, unſern guten Wirth. Der 
hat ihren Vater, Kaiſer Sigismund gekannt — 
dem hörte fie lange und gern zu, wollte uns aber 
doch den Prinzen nicht abgeben. Nun fieng er von 
ihrem Gemahl, Kaiſer Albrecht an — da fioſſen 
ihre Thraͤnen mildiglich, ſie duldete, daß ich den 


Prinzen von ihr nahm, riß das Fenſter auf, und 


weinte laut in die Nacht hinaus. 

Zech. Hoͤrt auf, ich bitte euch! 

Zweyte. Immerfort ſprach der alte Mann — 
von der Treue der Ungarn, daß er Kinder ver- 
lohren habe — aber doch noch leben möchte, für 
ſie und ihren Prinz, in Gottesnamen drein zu 
ſprengen, wo die Pfeile am dichteſten fielen! Sie 
ſah ihn an, ward ſtill, gieng mit wahrhaft Koͤnig⸗ 
licher Gebaͤrde zu der Wiege, ſchaute das Kind 
ernſtlich an, und ſprach — nur Nachts laß mich 


weinen um deinen Vater, lieber Ladislaus! nur 


Nachts! Am Tage will ich dann ſtrenglich die Koͤ⸗ 
niginn von Ungarn und Boͤhmen N „damit ich 
dein Erbe dir erhalte. 


elf 


ein Schauſpiei. 17 
Eilfter Auftritt. 
Vorige. Erſte Edelfrau. 


Erſte. Die Koͤntglun will hleher zu den Ge⸗ 
ſandten kommen! 

Zech. Leider mit Ihr, gute Seelen: fo wird 
es euch nimmer an Freuden fehlen! (gebt) 


3 olfter Auftritt. 


Beyde Edelftauen. 


Erſte. Eben hat mie die Kͤniginn geſtanden, 
daß fie wieder geſteen und heute an den e 
lichſten Kraͤmpfen gelitten hat. 

Zweßyte. Ich vermutete es gleich — ſie 
achtet es aber nicht. 

Erſte. Jezt iſt fie feey von Some, laß 
uns zu ihr gehen. (geben ab) 0 


Dreizehnter Auftritt. | 
Zech. Diefem folgt Villacky und Raben 
ſtein. Diefem zwey Kaͤthe und Ladoni. | 


abenſtein. Wie ruft mir alles dieſes das 
Bedächtntß unſers Könige , Kalſer Albrechis, zu⸗ 
ruck. 


Vil⸗ 
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18 Friedrich von Defterreich, 


Villacky. Ihe möge Hier noch verziehen. 
(mit Ladoni und Zech zur Koͤniginn ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Kabenſtein. Die zwey böhmifche Käthe, 


Rabenflein. Wie wird euch, ihr Herren, 


da wir unſrer Koͤniglichen Wittwe alſo nahe 


find? Ihr feht vor euch nleder — ihr ſchwelgt? 


— Es mag bey mir nicht fo abgehen. Kalſer 


Albrecht war mein Wohlthaͤter — er war der 


Wohlthaͤter des ganzen Boͤhmerlandes! meiner 


ins beſondre! das ſpricht fo laut zu meinem Her⸗ 1 


zen, daß ich meinen Thränen freien Lauf laſſen 
muß. Es iſt faſt wenig, was wir von der boͤh⸗ 
miſchen Nation Troͤſtliches Ihr zu hinterbringen 

haben. Ich ſorge, melne Herren zu Prag wer⸗ 


den ihrem Gewiſſen und dieſer guten Koͤniginn 
zu nahe treten! das dürfte ſchwert Wehe 
über ganz Boͤhmerland 1 | 


er" Die a az 


ein Shaufpiel, 19 
Faunfzehnter Auftritt. 


Zech. Villacky. Eliſabeth In tlefer Trauer; 
Ihre Edelfrauen. Ladoni. (Ladoni und 
Zech Bleiben im Hintergrund. Villlacky zue 
Linken, dle Edelfrauen zur Rechten der Koͤni⸗ 
ginn. Kabenſtein und die zwey Kaͤ⸗ 
the laſſen ſich ehrfurchtsvoll auf eln 
Knie nieder) 


Eliſabeth. ceinen Schritt vor) Als wir uns 
das leztemal ſahen, lebte Kalſer Albrecht noch! 
(Pauſe. Rabenſtern Läßtäfein Haupt auf die Bruſti aſtn⸗ 
ken. Die Raͤthe trocknen ihre Augen.) Ich danke 
Euch! Eure Herzen halten fein Leichendegängnif 
und eure Augen ſenden koſtbare Tropfen, treue 
Freunde, an ſelne Gruft ihm nach — ich dan⸗ 

ke euch und Gott lohne euch! (zu Rabenftein) 
Steht auf! (Rahenſtein ſteht auf) Steht auf, gute 
Männer! (zu den Rathen, welche auch aufſtehen) 
Well ihr den allerbeſten Koͤnſg und allermildeſten 
Vater verlohren habt, ſo iſt euer Licht verloſchen 
und ihr ſeld in die Finſterniß gerathen. Nun 
kommt ihr zu mir, eures Koͤnigs Wletwe, und 
richtet eure Augen gegen mich, ob euch da einl⸗ 
ges Licht von mir ſcheinen und entſpringen mag? 
Liebe Herren, gute Boͤhmen; ich bin eure Koͤ⸗ 
niglun, durch Gott und mein Recht! demunge⸗ 
achtet will mir faſt bange werden, daß ich über 
meines Alters und Geschlechts Kraft, folche Rel⸗ 
che regieren ſoll. Ich verhoffe aber, ihr werdet 
5 B 2 mir 


20 Friedrich von Oeſterreich 
mit Rath und Kraft, wle es euch gebuͤhren ſoll, 


mir zur Selte ſeyn, daß Gottes Ehre und mei⸗ 


ner Unterthanen Wohl durch mich beſchirmt werde. 
cweint und bedekt das Geſicht. Die Frauen bringen 
ihr einen Seſſel. Sie ſezt ſich. Villacky naht ſich und 
redet leiſe mit ihr. Die zwey Raͤthe treten zurlct) 
Villacky. (nachdem er geredet, tritt wieder an 


feine Stelle) Es iſt Ihro Majeſtaͤt gnäbiger Wille 


daß ihr euren Antrag tbun moͤget. (Die Frauen 
treten wieder zurück. Eliſabeth bleibt ſttzen.) 


Kabenſtein. (tritt vor) Allergnädigſte Koͤ⸗ 
nlglun! Die Stände des Koͤnigreichs Böhmen 


haben einen Tag nach Prag ausgeſchrieben. 
Ste ſagen, daß, wenn Ihro Koͤnig liche Würde 
"permeinen, Prinz Ladislaus habe ein Recht zur 


boͤhmiſchen Krone, fo möge fie auf den beſtimm⸗ 
ten Tag einen Geſandten mie ee Volle 


macht verfeben, dahin ſenden! 1 
Eliſabeth. Wann If diefer Tag? 2 
Kabenſtein. (mit e 1 In fuͤnf⸗ 

zehn Tagen. 


Eliſabeth, (Villacky anſebend Das If kurz! 


Zech. und zu was einen Tag anſetzen? Hier 


iſt euer König! Warum auswärts einen König 


ſuchen, da ihr ihn bey euch zu Hauſe gebohren 
habt? Er hat euren Eid, ehe er das Licht der 
Welt erblickte! Ihr habt dieſem Klude bie Treue 


guter Untertanen bey dem Heiltgthum der Kir⸗ 


che tu aetgat! 
Villacky. Ihr en zu welt in eurem Eifer 
— ie ſolltet daran gedenken, daß doch — 


Eli⸗ 


„„ re 
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Eliſabeth. Wollt ihr länger warten, fo 
will ich dennoch meine Abgeordneten auf dleſen 
Tag nach Prag fenden! Dann (ſtebt auf) liebte 
Voter (Bewegung des ehrfurchtsvollen Zurlickweichens 
unter allen) und Freunde! will ich euch um Got⸗ 
tes auch der Kalſer Sigismund und Albrechts 
willen gebeten und vermahnt haben, daß Ihe 
meine und meines Kindes erbliche Gerechtigkeit 
nicht wolle verdrängen, und den Enkel und Sohn 
eurer beiden guten Koͤnige Sigismund und Alb⸗ 


recht, feines Ahnherrn⸗ und vaͤterl chen Erbtbeils 


verlugig werden laſſen. Ihr wollt doch meines 
Vaters Gutthaten in Ewͤlgkelt eingedenk ſeyn, 
und mit aller Treue vergelten, damit ihr euch 
gegen fie nicht undankbar etzeigt! 

Rabenſtein. cmit Wärme) Allergnaͤdigſte Koͤ⸗ 
niainn, ich betheure — 

Eliſabeth. Schwoͤrt nicht! — Albrecht hat 
euch lleb gehabt, ihr feld gut und gerecht. Ihr 
werdet es thun. Kommt — daß ich euch 
meinen Sohn, euren angebohrnen Herrn, zeige. 
— Er weiß nicht, daß er in dleſem Augenblick 
zwey Kronen verlieren kann! — Freundlich 


wird er aus feiner Wiege euch anlächeln — 


gute Maͤnner — laßt es fuͤr eine Rede vom 
Throne gelten! reicht ihm eure Hand, er wird 
fie haſtig an fein Herz zlehen! — O er wird 
eine ſehr maͤchtige Beredſamkelt haben. Wer 
von euch Vater iſt, muß fie verſtehen. Kommt. 
(mit Rabenſtein ab. Dieſem folgen die zwey Raͤtbe. 
Dann die Frauen. Dann Villacky n, Zech und Ladont) 


B 3 Sechs⸗ 
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22 Friedrich von Oiſterrech, 
Sechszehnter Auftritt. 


(Eben da Ladoni geben will, hört man Im 

Schloß den Thuͤrmer ruffen. Zech und Lado⸗ 
ni bleiben. Ein Beiſiger. Dann 
RSS Villacky.) 


Zech. Hört Ihr den Thuͤrmer? | 
Ladoni. Allerdings! Es IR das Zelchen, 
daß jemand im Anzuge it! 1 
Zech. Vothſchaft von Oesterreich — oder 
die Polen! (geht) Gerechter Gott! 
Keiſiger. (kommt) Die Thurmwache ruft 
herab — es reltet herz! . 
CLadoni. Wer? „ f 
Keiſiger. Bey Fackelſchein hat man dle Far⸗ 
be von Oeſterreich geſehen! ; 
Ladoni. Ich muß binauf! laßt uns der 
Koͤniginn keine vergebliche Freude machen — 
(geht.) N „ a 
Zech. O fie ſinds — fe finds gemiß! 
Villacky. (kommend) Hat nicht der Thuͤrmer 
gerufen? n: 5 ö 5 
Keiſiger. Allerdings! f 
Villacky. Wenn es Bothſchaft vom Erzher⸗ 
zog in: fo laß ſpannen und vorfuͤhren — daß 
alles bereit iſt, wenn die Koͤnlginn, befiehlt = 
Keiſiger. Sogleich. (ab) 


105 | Sie 


enn Schauspiel. iR | 23 
Siebenzehnter Auftritt. 


LKadoni. Vorige. 


Ladoni, Er ruft noch einmal herab — er 
bat ihr Feldzeichen erkannt — fie finde! 
Dillacky, Oeſterrelcher? 
Ladoni. Ja! im hellen Trabe rennen fie 
daher — fie milffen gleich bier ſeyn. (man Höre 
eine. Trompete) Da find fie! 
Villacky. 34 will es der Rönlgiun melden, 


Aachtzehnter Auftritt. 


Vorige. Eine Edelfrau. 


Edelfrau. eilig) Die Koͤnlginn läßt fragen — 
Ladoni. Villackyh. Die Oeſterreicher ! 
(das Zimmer wird von auffen flammenhell.) 


Reunzehnter Auftritt. 0 


elle Ihre Frauen: Rabenſtein. 
Die zwey Raͤthe. 


Eliſabeth. Sind es die Oeſterrelch er? 

Villacky. Ste finds! (zu Ladoni und Zech) 
Empfang ſie! (Dieſe ab) 

Eliſabeth. Fuͤhrt fie bieher. Nun entſchel⸗ 
bet ſich Tod oder Leben! 


84 Bas 


l 
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Rabenſtein. Niemals werde ich den Un 
blick bieſes Kindes vergeſſen! 5 

Die Kathe. Niemals, gnaͤdigſte Koͤntalnul 

Eliſabeth. Erfuͤlt euch das Hetligthum des 
Majeſtaͤrsrechts mit Ehrfurcht? O fo handelt für 
dieſen Knaben, er hat es noch nicht entweißen 
können, laßt die Tugend ein Bündniß ſchließen, 
fuͤr die gute Sache! 


Zwarzigſter Auftritt. 


Vorige. Ein Botbe bringt Villacky einen Brlef 
(Billack öffnet — lieſt — 0 


Eliſabeth. Wober? 1 5 
Villacky. Von Ofen, 
Eliſabeth. Ihr erblaßt? Ulabislaus — 
Villacky Iſt dahin gekommen. Diele ers 

Hören ich für ihn. Er iſt dort gekroͤnt. 
Eeliſabeth. Die Krone der Rönige von Une 
garn tft mit mir, denn der König von Ungarn 
iſt mit mir. 

Villacky. Man (dreist — Ladislaus Gara 
hat tem neuen Koͤnig gehuldigt. 

Eliſabeth. Das wird er nie, meln Sohn 
hat ſeinen Eld. 

Villacky. Der Biſchof von Gran hat den 
Konig von Polen zum ungartſchen Koͤnſge gekroͤnt. 

Eliſabeth. Das wird er nie, denn er bat. 
meinen Sohn gekroͤnt! Straft den Mann, ber 
bieſe Edlen verlaͤumdet, der meine beſten Frtun⸗ 

de, 
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de, euch als Melneldige und Gotteslaͤſterer ans 
geben will! — Nein diefe Treuloſtgkelt wuͤrde 
ich nickt uͤberleben! 

Villacky. Das Heer dis Uladislaus nähert 
ſich uns — . 

Eliſabeth. So gebe Gott, daß Oeſterreich 
die Bitten der verjagten Wittwe nicht ab weiſet, 
ſonſt iſt alles verloren. 


Euuundzwanzigſtr Auftritt. 


Ladoni. Tachenſteiner, in Silberrüſtung, 
er geht auf Eltſabeth zu, und kniet vor ihr. 
Mehrere Ritter folgen. Zech ſchlleßt. 


Tachenſteiner. Friedrich der Vierte, Erz⸗ 
herzog von Oeſterreich, meln gnaͤdigſter Herr, 
ſendet mich und dleſe Ritter, mit ſelner Bots 
ſchaft an die koͤnigliche Majeſtaͤt von Ungarn und 
Böhmen. (überreicht ein Schreiben) 

Eliſabeth. (nimmt es) Seid mir zur guten 
Stunde gekommen! — Meine Haͤnde zittern. 
cerbricht es) Werde Ich leſen konnen? Meine Aus 
gen ſchwimmen in Thränen der Angſt und Freu⸗ 
de! (lieſt ſtill, für ſich. Paufes Alles iſt zuruͤck ges 
treten, und Jederman, auſſer den öſterreichiſchen Ritz 
tern, fleht mit groſſer Erwartung auf Eliſabeth. Vila⸗ 
ey ruhig und ſtolz auf die Fremden. Eliſabeth faltet 
die Haͤnde und blickt gen Himmel) Er nimmt mich auf! 

Alle: (mit lauter Stimme) Es lebe Friedrich 
von Oeſterreich! 


B 3 Eli⸗ 
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Eliſabeth. Er nimmt mich auf! Mein Kind 
und ſeine Krone — er bietet mir ſein Land, 
feine Schloͤſſer, feine Macht an! Er ſorgt für 
melnen Sohn, feine Hoffnungen, feine Anſpruͤ⸗ 
che. Er ſchuͤtzt Wittwen und Walſen, trocknet 
meine Thränen — Friedrich von Oeſterreich! 
Dafuͤr werde dir und deinem Stammen Segen 
und Hell bis an das Ende der Tage! 

Eliſabeth. Villacky, koͤnnen wir bald aus 
dleſen aden Mauern, zu dem freundſchaftlichen 
Fuͤrſten zlehen? 

Villacky. Alles iſt geordnet. 

Eliſabeth. Prokoplus von Rabenſteln! euch 
empfeble ich Böhmen! Villacky , ihr blelbt in 
Ungarn zurück, mit dem Grafen Tili, dem uns 


gerechten Fortgang des Uladislaus von Polen 


Einbalt zu thun. Ich ſetze volles Vertrauen in 
euch; ladet keinen Fluch der Ungarn über mich 
und euch. Die Hoffnung dleſer Laͤnder, geht 
mit mir zu meinem Vetter nach Oeſterrelch! Laßt 
uns gleich geben, Es tft wohl noch ſehr Nacht 
— bat ja doch Friedrich mir elne Bahn in der 
Nacht des Schickſals licht gemacht, wie koͤnnte 
ich diefer Finſterniß achten! ö 

Tachenſteiner⸗ Eure Majeſtät wollen un⸗ 
ſer Gelelt annehmen? f 

Eliſabeth. Mit Freuden! 

Tachenſteiner. zu einem Ritter) Laßt aufe 
finen ! (ein Ritter geht) 

Villacky. (zu Ladont) Die Pferde. (Ladoni 
geht. 77 mit ihren Frauen auch zu Tach enſteiner) 
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Sagt eurem hoben Fuͤrſten, daß Villacky ſelnen 
Werth fühle, und dieſe That! . 
CTachenſteiner. Wenn ihr es elne That 


nennt — fo vergännt mir zu ſagen, Me koſtete 


dem Erzberzoge weder miterlegung un Entfhluß, 
Er handelt wie er fühle! 
89 craſch) Wohl ihm! 
Zech. (mit Wärme) Dann wird auch fein 
Haus nie an Freuden darben. 


Zuiundzwanzigſer Aufttitt. 


| Eliſabeth, den Prinzen in Bun Damaft nes 
kleidet, auf ihrem Arme. Er ſchlaͤft. Ihre 
Frauen. Denia, „„ 


Erſte. Verſtatten Eure Majeſtaͤt, daß lch == 

Zweite. Gnädigſte Frau, ich bitte — 

Eliſabeth. Laßt mich! Sanfter ruht e er nlıa 
gend, als an meinem Herzen. ; 

Zweite. Theuerſte Köntgenn — 

Eliſabeth. Laßt mich doch fuͤblen, daf ich 
Mutter bin! Dieſe Krone kann AlabIeIAuE mir 
a nicht rauben! | 


Dreiundzwanzigſter vuſnit. 


Vorige. Ladoni. 


Ladoni. (weinend) So il dann alles bereit 
jur Abrelſe! 
i Eli⸗ 


| 28 Friedrich von Oeſterreih, 


Zlifaberh. (alle im Zirkel anfhauend) Lebt 
wohl! 


Ladoni. (zu ibren Fuͤßen) Gott fei mit mel. 


nim König Ladislaus! Er führe ihn koͤniglich 
und gut hieher zuruck, daß feine Reglerung der 
Stegen von Ungarland fit, wenn ſchon lange 
der Abendwind über mein bemooßkes Grab ge⸗ 
fahren iſt! (die Trompete ruft) 

Alle. Es lebe König Ladis faus. (der Prinz 
erwacht) 

Eliſabeth. Mein Kind! — Mögen oft die 
Seegenswuͤnſche delnes Volkes dich aufrufen. 
geht wohl, Graf! — Herr von Rabenſteln — 
ihr gute boͤhmiſche Männer — Alter — o ihr 
lieben Ungarn — möge meine Reife euch bell⸗ 
ſam ſeyn — euch Fileden bringen! Frieden! 
Möge das Gedaͤchtniz an Eliſabeth bei euch in 
Seegen bleiben! (erbebt das Kind) Moͤgeſt du Uns 
kertbanen haben, wie ich fie verlaſſe, und fiente 
verlaſſen muͤſſen! Freunde finden, wle ſie mir jezt 
werden — kommt nach Oeſterrelch! (Villacky und 
Ladoni geben voraus. Eliſabeth und Tachenſteiner fol⸗ 
gen. Die Frauen, Rabenſtein, die zwei Raͤthe, Zech 
und die dſterreichiſchen Ritter ſchließen. Man hoͤrt die 
Trompete bis der Vorhang fallt.) 1 N 


Ende des erſten Aufzugs. 
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Zweiter Aufzug. 


Erfer Auftritt 


ak im herzoglichen Schloß zu Neuſtadt, - 
Potendorf iſt ſchon da. eee 
kommt. 


Baumkircher. a 
Man Sat mich hleher gewleſen, um den Kanz⸗ 
ler zu ſprechen. Wied das ſeyn koͤnnen? 

Potendorf. Ja. ZH etwas von a, 
eh Etwas, das — 

Baumkircher. Vermuthlich. | 

Potendorf. Irgend einen Mord, oder o — 

Baumkircher, Dann wuͤrde auch der Konze 
ler den Todten nicht erwecken. 

Potendorf. Wohl, aber den Thaͤter auf⸗ 

finden laſſen, oder — 

Baumkircher. Da laßt bie Geſetze walten. 
Der Erzherzog If ein welſer Fuͤrſt. Bet ihm 
braucht man weder die Strenge der Geſetze mit 
Kuͤnſten inne zu a noch die Geſetze an jeg 

mand 


30 Friedrich von Oeſterreich, 


mand zu hetzen. Er richtet Handlungen, nicht 
Menſchen. 8 

Potendorf. Wohl wahr, Allerdings wahr! 
— Aber — müßt ihr nicht gestehen , wacke⸗ 
rer Krlegsmann — N 

Baumkircher. Was? wackerer RN, 
Potendorf. Daß eine Zelt her der Haͤndel 
gar zu wenige find, ; 

Baumkiccher. Wenig Haͤndel — guter 
Handel! 

Potendorf. Wiederum fehr wahr! Nur 
duͤnkt mich, waͤre es gut, wenn nun einmal 
ein Krieg — 

Baumkircher. Ihe meint, ich müßte etwas 
von einem Kriege, und waͤre deshalb bier? er 
irrt. e 
Potendorf. Nicht doch! (liſtig) Denn was 
rum ibr hier ſeyd — . 

Baumkircher. Weiß etwa jedes Kind in 
der Stadt, nur die Hoͤflinge ergründen es nicht! 

Potendorf. und warum nicht? warum nur 
diefe nicht? ö 

Baumkircher. Well eines Dinges natdelks 
che Folge, Zonen zu einfach duͤnkt — aͤngſten 
fie ſich um erkuͤnſtelte, und verlieren dadurch Inte 
mer die rechte Straße. 

Hotendorf. Hier kommt ber Kanzler — 


Zwei⸗ 
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3 weiter Auftritt. 
Vorige. Raſpar Schlick. Ranzler. 


Baumkircher. Hier iſt mein Mann 3 nun 
gehabt euch wohl, Herr von Potendorf. 


Potendorf. Das beißt — ihr wollt allein 0 N 


ſeyn? 
Baumkircher. Diesmal habt ihr dle rechte 
Straße. 
Potendorf. Keln Wunder. Ihr ſeyd durch⸗ 
aus ſo unkuͤnſtlich, daß man mit euch des Nach⸗ 
ſinnens nicht bedarf. 
; (geht) 


Dritter Auftritt. 
Ä Vorige, obne potendorf⸗ 


Kanzler. Da macht jemand deln Lob, ob⸗ 
ne es zu wollen. i 

Baumkircher. Haltet etwas auf meinen 
Degen und meln Wort, Herr Kanzler, das ans 
dre wollen wir dahin geſtellt ſeyn laſſen. 

Kanzler. Was führt dich zu mir? 

Baumkircher. Einige Ungarn und viele 
Böhmen, die nach und nach, zu Wagen und 
zu Roll, bier in der Stadt anlangen. 

Kanzler. Was denkſt du davon? 

Baumkircher. Nichts! 

Kanzler. Nichts? 

Baum⸗ 
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Baumkircher. Als daß ich es euch ſagen 
wollte, falls ibr etwas dabel zu denken haͤttet! 

Kanzler. Weitz man ihre Namen? 

Baumkircher. Da if einer — Prokoplus 
von Rabenſtein — 

Kanzler. SR der hler? 

Baumkircher. Eiligſt angekommen. Er 
und die Seinen haben Pferde darüber umge⸗ 
bracht. Nach ihm — aber nicht von Ungarn, 
foubern grade aus Böhmen , kam ein gewiſſer 

— hm — es iſt ein ſeltner Name — ja — 
Prarſco! Ptarſco heißt er, 

Ranzler. Dieſer Mann wird uns eben fo 
ſchwer zu behandeln werden, als die ſeln Name 
ſchwer zu behalten iſt. f 

Baumkircher. Sonſt habe ich nichts zu ſa⸗ 
gen. — Wollt lor mich entlaſſen? 

Kanzler. Wollteſt du den Erzberzog ſehen? 

Baumkircher. Nein. Iſt er geſund? ö 

Kanzler. An Leib und Seele! 

Baumkircher. Gut! Feiſcher Thau dig 
395 und Leute — gebabt euch wohl. (ab) 

Kanzler. Da haben wir nun dle Unruhen, 
welche unſers Herrn guter Wille nach und nach 
uns zuſchicken wird. Er hat das Gute gewollt, 
Gott wende es zum Guten. 


Vier⸗ 
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Vierter Auftritt. 


Babenſtein. Aeneas. Kanzler. 


Aeneas. Da bringe ich euch Herrn Prokos 
plus von Nabenſteln, meln guter Kanzler! 

Kanzler. (umarmt Rabenftein) Seid uns wills 
kommen! 

Kabenſtein cu Aeneas) Laßt es meine Ems 
pfehlung ſeyn, daß ich dieſes Mannes Freund⸗ 
ſchaft habe, und euren Herrn, den blebern 
Herzmann Friedrich von Oeſterreich, berzlich 
llebe. 

Kanzler. Indeß verbuͤrge lch mich, fur ſei⸗ 
ne Reden und Handlungen. 

Aeneas. Genug, um die gute Meinung; dle 
ich ſchon von euch hatte, zu beſtaͤtigen. Eure 

Koͤnlginn wled beute noch hler eintreffen? 

Kabenſtein. Schwerllch! Ich verlteß fie 
krank und faſt ohne Lebenskraft — ſie hoͤlt ſich 
aufrecht, mehr als fie vermag. Ein Bote aus 
‚Böhmen, der mich unterweges traf * hat meine 
Relſe beſchleunigt. Ach — Freunde! Wenn euer 
Herr nicht hilft — was ſoll werden? 

Kanzler. Ihr wuͤnſcht etwa — 'on gleich 
zu ſprechen? 

Kabenſtein. Wäre es nicht gut, wenn iht 
ihn vorberetten wolltet? — 

Kanzler. Er fiehe ſelbſt! 


€ Aeneas. 
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Aeneas. Und der freundſchaftl⸗ che Rath, den 
er von uns begehren wird, ertraͤgt jedes Hoͤ⸗ 
rers Ohr! 

Kabenſtein. Wehl dem Volke und euch! 
So eliet, daß ich den Füͤrſten ſehe, deſſen menſch⸗ 
liche Reg ite über, Menſchen, ihm von vielen 
Liebe — Wol ölwollen von allen erworben bat. 

Kanzler. Veh! (gebt) f 


Fünfter Auftritt. 
Aeneas. Babenſtein. 


Babenſtein Laßt euch halfen für eure den 
be Mu unſrer verfolgten Köntginn! f 

Aeneas. Ich gebe es euch wleder um eure 
Treue und Dankbarkelt für Kalſer Albert! Der 
Unruhen und Gefahren werden nun manche wer⸗ 
den — aber mit gleichem Muthe und ſtand haft 
will ich das Theil tragen, was meln Herr auf 
mich legen wird. 99 „„ 
Babenſtein Eure guten Seelen geben mir 
Muth für Bohmen, e und Ladislaus. 


Sechs ter & uftritt, 


Vorige. Ranzler. Etsherzog. 


Erzherzog. Ihr habt die Koͤniginn von 
Ungarn und Böhmen krank verlaſſen, mein gu⸗ 
ter Herr von Rabenſtein? 10 

e N Raben⸗ 
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Rabenſtein. (verbeugt ſich mit herzlicher Ehr⸗ 
furcht) Sehr krank — aber ich fühle immer mehe, 
daß ihr bier beſſer ſeyn und werden wird. | 
Erzherzog. Meine gute Baſe bat groſſes 
Leid männlich, getragen und überfanden, fie er 
trägt noch viel, Sie hat meine volle Aceung⸗ 
und he Soͤhnlein, meine vaͤterliche Llebe! 

Rabenſtein. So viel bedarf es auch, um 
ales mit Gebuls zu — 

Erzherzog. Sie wied. doch beute noch kom⸗ 
men? Mein Volk ſehnt ſich darnach, ihr zu de- 
weiſen, daß fie hier wil kommen fit! | 

BVabenſtein Ich bin gewiß, daß fie ſich 
uber Vermögen anſtrengen wled, Neuſtadt eure 
noh zu errelchen. 


Siebenter Auftritt 
| Vorige, Potendorf. 


Potendorf. (giebt Aeneas ein Schreiben) Eben 
eingelangt. Cab) . 
(Aeneas erbricht, offnet, und reicht es ohne bineinzu⸗ 
ſehen dem Erzherzog) N 
Erzherzog. (lieſt inwendig) Here ping Prin- 
cipi, Domino Friderico dlieſt leiſe weiter „ dann 
laut) Uladislaus tertius Poloniae Rex. Electus 
regni Hungariae — (giebt das Schreiben zornig den 
Aeneas) Ich welß, kenne und erkenne nur einen 
Konig von Ungarn —— Ladislaus — das un⸗ 


muͤndlige eee meiner Bafe Eliſabeth. Das 
C 2 „„ Blut 


N. 
e 
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Blut von Oeſterreich wallt in feinen Adern 
und wenn es jezt meine Wangen färbt: fo be⸗ 
denkt, daß es elne Vermeſſenbelt If womit 
biefer Pole einen Titel, um den ich mich für 
den annehme, dem allein er gebuͤhrt, bier vor 
meine Augen bringt. Thu den Brief aus mel⸗ 
nen Augen, Aeneas, er macht mich zornig. 

Kabenſtein. Uladislaus braucht einen Ti- 
kel, wozu ihn doch Einige berufen baben. Aber 
Böhmen — o daß ich ſelbſt es fagen muß — 
großmuͤthiger Fuͤrſt! Die mehreſten Stände von 
Böhmen haben in der Verſammlung zu Prag, 
Eliſabeth und Ihren Prinz, der Krone beraubt — 

Erzherzog. Nein! 
Ba benſtein. Haben Ulrich von Roſenberg 

mit vielen boͤhmiſchen Großen bingeſendet, Her⸗ 
zog Albrecht von Balern dle boͤhmiſche Koͤnigsg 
krone anzutragen. 

Erzherzog. Nein, neln ſage ich! 

Kabenſtein. Ja! muß ich ſagen, meln 
Fuͤrſt, ein ſchmerzliches Ja für die treuen Uns 
kerthanen 

Aeneas. Herzog Albrechten? 

Kanzler. Iſt das moͤglich! 

Erzherzog. Wie? Könnt Ihr das ? Wirs | 
get ihr eure guten Könige fo ſchnell? Eliſabeth! 1 
will alles dich verlaffen — fällt alles von die 


ab, armer Knabe! Ha, feld ihr vermeſſen ges 


nug zu glauben, dleſer koͤnigliche Knabe ſt ehe 

allein da, wenn ihr ihn verlaßt ? Das denkt 

e Wenn ihr alle von ih gewichen ſeld, 
f wenn 
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wenn auch ich meines Blutes und melnes Wor⸗ 
tes vergeſſen koͤnnte — elne Hand von oben 
haͤlt ihn — wird ihn halten, gegen den Erd⸗ 
kreis! i d 
Kanzler. (greift hastig des Erzherzogs Hand und 

führt fe zum Munde) Sie haͤlt ihn durch dieß 


Herz. \ 


Erzherzog. Ihr undankbaren, Eure Könls 
ginn zu berauben, da die Gebeine Ihres Vaters 
in eurem Schooße ruhen. Zu Prag, über der 
Aſche Ihres Wohlthaͤters, haben fie die Haͤnde 

zum Meineld in einander geſchlagen. 
Babenſtein. Gnaͤdigſter Herr! nicht ganz 

Boͤbmen, niche alle Stände — - | 
Erzherzog. Und wie mögt ihr glauben, der 
Balerfurſt werde ſelnen Ruf damit beſudeln, von 
der Beute elnes gepluͤnderten Knaben, eln loss 
gerlſſenes Juweel in feinen Fuͤrſtenhut zu zwän⸗ 
gen? Wie denkt euer Rath von Fuͤrſten? — 
Was find wir euch? — Aeneas — guter 
Schlick, da habt ihr meine Klagen! Immer haͤlt 
doch der Haufen unſern Vortheil für unſre Eh⸗ 
re! (Pauſe) IR dieſe boͤhmiſche Geſandſchafk 
fort? | 

Kabenſtein. Sie muß indem In Balern eln⸗ 
kreffen. \ 

Erzherzog, Kanzler! Man fagte mir ges 
ſtern, der Herzog jage an unſern Graͤnzen — 
relſe hin! Gleich nimm melne ſchnellſten Pferde, 

wähle deine Beglelter — laß mich dich bald zus 

tüͤckkommen ſehen — Gott mit dir! 
| NE RE IA Aaniı 
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Kanzler. (verbeugt ſich) Meine Inſtruktlon? 
Erzherzog. Die einzige , die man in elner 
ſolchen Sache und einem ſolchen Manne mitzu⸗ 
geben hat — „ ſprich wle du fuͤhlſt!“ 

Kanzler. Meine Vollmacht, wie welt ch 
gehen darf? 

Erzherzog. Daß dem Prinzen fein Eigen⸗ 
thum bleibe! Es koſte was es wolle! (ſanfter) 
Und ich laſſe dem Herzoge in Balern meinen be⸗ 
ſten Willen freundlich und nachbarllch entbleten. 
Geh — lch bin deiner gewiß! Sei es meiner. 

(Kanzler verbeugt ſich und gebt ab) 


Achter Auftritt. 


Vorige, ine Kanzler. 


| Erzherzog. Ich habe dem heiligen Vater, 
meinen guten Ladkslaus beſtens empfohlen. 
Aeneas. Melneid, Empoͤrung muß ihm eln 


( 


Gräuel ſeyn. Er wird ale feine Gewalt über 


die Herzen und Gewiſſen brauchen, dem gekraͤnk⸗ 
ten Landesherrn Recht zu verſchaffen. Einen 
ſchoͤnern Augenblick glebt es nicht, ſich alt Va⸗ 
ter der C m zu beigen. 


Neun⸗ 


— 
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Reunter Auftritt. 


Vorige. Eleonore in weihen Atlas geklel⸗ 
det, obne allen Schmack. 


Erzherzog. (ihr entgegen. Zu Rabenſtein) | 
Meine Semahlian! (Rabenſtein verbeugt ſich tief. Zu 
ihr) Ein edler Böhme — Prokoplus vonRabenſteln. 
Der wenigen einer, die kaglich bei der ſechſten 
Bitte, auch des Eides an ihren Fürſten geden⸗ 
ken, und dafuͤr mit Segen geſtaͤrkt einhergehen. 

Eleonore. Dieſen Frieden des Gewiſſens 
lieſt man auf eurem Senat, ſeld dafür willfom⸗ 
men! 

Erzherzog. So bald ihr wollt. Indeß 
geht und gebraucht bei den Böhmen euer Herz 
und Unfehen. Aeneas Sylvoius — unkerſtüzt 


ibn von meinetwegen. Ich beurlaube euch 


lebt wohl! a N 
Kabenſtein. Guädigger Herr. Eure Ehe 
iſt das Bild alles Guten, was einen Buͤrger 


gluͤcklich machen kann. Dieß wirkt alſo durch 


alle Stände, daß man ſagen kann, gluͤckliche 
Ehe des Fuͤrſten, iſt der gute Engel, der über 
aller Unterthanen Heerde ſchwebt. 

(verbeugt ſich und geht mit Aeneas ab) 


me 3: Zoehn⸗ 


0 


40 Friedrich von Oeſterreich, 
Zehnter Auftritt. 


Eleonore. Erzherzog. 


Erzherzog. Er ha: Recht, der brave Mann, 
und das größte Theil dleſes . gebuͤhrt 
euch, Eleonore! 

Eleonore. Nicht doch! Ich weiß euch zu 
verſtehen. Größer find melne Auſprüche nicht, 
und koͤnnen es nicht ſeyn 

Erzherzog. Wir find gläckllch! lat uns (0 
fort wandeln, ohne zu unterſuchen, warum wir | 
es ſind! 

Eleonore. Ss zufallig wäre dieſe Quelle 
gefunden, To ſparſam gabe fie aus, daß wir 


fluͤrchten müßten, im Nachgraben, fie zu verlle⸗ 


ren? 
Erzherzog. Eleonore! 5 
Eleonore. Und doch bat fie uns fo reich 


ausgegeben! 


Erzherzog. Nein ſie wird niemals verſte⸗ 


gen! — Mit welcher Beklemmung — ſah ich 


meiner Ehe entgegen, als ich zu Florenz dle 
Nachricht erhlelt, ihr waͤret zu Llvorno gelans 
det! Aber bel dem erſten Anblick zu Siena — 
denkt ihr noch des ſchoͤnen Tages — bel dem 
erſten Anblick war ich meines Gluͤcks gewiß! 
vage mich berauſcht ſeyn, von biefem klaren 
Quell wleder und wſeder koſten — immer wer⸗ 
de IM den Reichthum finden, der mein Herz ers 


bt! 
a Ä | Ele 
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Eleonore. Guter Friedrich! 

Erzherzog, Ihr ſeld in das Gewand eurer 
Seele gekleidet, Eleonore? 5 

Eleonore. Ich dachte — 

Erzherzog. (die Hand auf ihren Arm legend) 
Es tft üder euer ganzes Weſen verbreitet, was 
ihr bel dleſem einfachen Anzuge dachtet, und 
giebt euch eine unbeſchrelbliche Anmurh! Ihr 
wollt die Koͤniginn von Ungarn und Boͤhmen 
empfangen, wie eine gute Haus frau. 
Eleonore. Sorgfalt im Schmuck, ſchlene, 
duͤnkt mich, Ihrer Trauer zu ſpotten. 

Erzherzog. Aus den Ehrenbezeugungen mel⸗ 
nes Volkes und melnes Hofes, will ich, daß ſie 
ſebe, fie fer uͤberall Koͤniginn und an feinem 

Orte mehr als Hier! Im Innern meines Palla⸗ 
ſtes — theile fie unſre ſtillen Freuden; an eu⸗ 
tem Buſen weine fie gern Ihre Thränen , und 
willlg empfangt ihr Ihre Klagen — fo denkt 
ihr! das macht mein Gluck. So habt ihr euch 
Ellſabeth gleich ankuͤndigen wollen; dafuͤr nehmt 
den Dank meines Herzens, das euch ſehr ehr⸗ 
lich liebt! 8 


eilfter Auftritt, 


Vorige, Aeneas. 


Erzherzog. Was bringſt du, Aeneas? 

Aeneas. Eine Botſchaft aus Ungarn, dle 
mich ganz nicht erfreut. 
Ei 66 Erz 
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Erzherzog. Auch die Ungarn 2 auf dleſe 
Dinge muß man ſich nun gefaßt machen. 

Aeneas. A auf weit aus ſehende, 
ernſte Dinge! 

Eleonore. (ſeufzt) Seel 15 laßt uns 
der guten Eliſabeth ſie verbergen. 

Aeneas, Wo die Sache ſeloſ es zulaſſen 
will. en 
Eleonore. Fir edle Stelen Ik es eine arge 
Pein ihre eignen Leiden auf andre fallen zu ſe⸗ 
hen, und Freundſchaftsbezeugungen erquſcken 
nicht mehr, wenn fie Woblthaten ſcheinen! 
Erzherzog. Aeneas ! haben wir Oeutſch⸗ 
land mit bieſer Frau vom Douro her, um elne 
gute Fuͤrſtiun bereichert? | 

Aeneas. Dafür iſt nur elne Stimme. 
Eerrzherzog. Bey fo viel Gutem was mir 
ward, ſollte ich das Uebel nicht mit Gleſchmuh 
tragen? — berichtet! i 

Aeneas. Ulabislaus von Polen iſt zu Ofen 
wirklich als Koͤntg von Ungarn gekroͤnt! und iſt 
jezt gegen die Tuͤrken gezogen. 

Erzherzog. (zu Eleonore) Und dle Böhmen 
haben Albert von Balern gewaͤhlt — ſchlimm! 

Aeneas. Der Erzblſchoff von Gran, der 
nemliche, der Ladislaus gekraͤnt hat 

Erzherzog. Hat auch een gefrene? 

Aeneas. Ja. Und Ladislaus Gara , der 
zuerſt kadtslaus gehuldigt hatte, hat nun auch 
dem a ae von 1 gehuldigt, worauf vie 

le 
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le Erle ihnen gefolgt, und viel Volk funf. 
len iſt! 

Erzherzog. (mit bitterm Ls ein) Soviel gl 
die Treue, die man Fürſten ſchwoͤrt? — Die 
Menſchen ſonnen ih in ihren Wohlthaten 5 kaum 
daß eine Wolke den Stral ſchwaͤcht, — fo hul⸗ 
digen fie dem naͤchſten Geſtien — einem Irrwiſch 


wenn er wur leuchtet! ha! es iſt drum etwas 


ſtattliches um eln ebrenrechtes Gewiſſen bey 
einem Fͤͤrſten. Das allein hält aufrechk; und 
haͤuslicher Frteden dahelm in der Burg, erfilſche 
uns, daß wir das Regiment noch fortſetzen md? 
gen, über die Uudankbaren — wohl mir — 
ich habe beldes! f 

Aeneas. Ferner meldet der Graf von ci, 
der Theil der Ungarn, der es mit kabtslaus noch 
blelte, ſey ſehr unzufrieden mie der Hleherreiſe 
des Prinzen und der Rönlsinn, Die Unruhen 
deshalb mehren ſich ſtuͤndlich, ſagt er, dle Oeſter⸗ 
reicher haben die Ungarn zu einem Bıinbnif das 
gegen eingeladen, und wirklich ſey elne ungari⸗ 
ſche Geſandſchaft deshalb hieher unterweges! Man 
will den Peinzen zuruͤckbegebren. 

Erzherzog. Allerdings? 

Aeneas. Mit gewaffneter Dandı wenn man 
es weigecte. | 

Erzherzog. Das erwarten wir. 

Aeneas. Graf Cilt If von dleſen Frl in 
ihre Parthle gezogen. f 

Erzherzog. Dieſe Leute ſind von Graf Cili 
in feine Parthie gezogen, er will herrſcher 

| Bene 
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Aeneas. Auch dle Boͤhmen, dle des Pein⸗ 
zen Parthte nehmen, und deren Anzahl ſich bier 
ſtändlich mehrt, vermelnen doch den Prinzen in 
Prag haben zu muͤllen. i 
Erzherzog. Das wird nicht geſchehen. i 
Aeneas. Am allerunruhigſten aber find dle 
Oeſterreicher desjenigen Anthells, der noch dem 
Prinzen gehoͤrt, dieſe wollen ihn durchaus is 
ſich haben. 
Eleonore. O llebſter Gemahl — 
Erzherzog. Ich bin ruhig — denn lch bin 
enkſchloſſen! — Alle Dreye verlangen ihn? 
Kann ich ihn allen Dreyen geben? Unter mei⸗ 
nen Augen bleibe der Prinz, werde zum guten 
Regenten gebildet! Moͤgen fie mich neken und 
beunruhigen — mache ich nur das Gluͤck des 
Tann und feiner Voͤlker! 


3 wo [fter Auftritt 


Vorige. potendorf glebt Aeneas ein 
9 Schreiben und geht. 


Erzherzog. Von wen? oͤffnet! 
Aeneas. (öfnet) Die Stände von Heſterrelch 
auß dem Antheil des e Ladislaus — 
Erzherzog. Leſet be! — Warum ſo traus 
rig Eleonore? f 
Eleonore. Daß eine gute That Blut kosten 
N 


Erz · 
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Eröherzos. Eute gute Seele ſorgt da gleich 
das Därtefe! 

Eleonore. Lebte ich ſonſt? Ja Friedrich — 
das Ungewitter iſt hleher geleitet — über uns 
wird es Ugsbkechene Nur nicht uͤber euch, 
über euch nur nicht! ö 

Erzherzog. Eleonore! Der mie Sinn gab 
für meine Pflicht — ſchuͤtzt mich von feiner ho⸗ 
hen Burg! (zu Aeneas) Was verlangen fie? 
Aeneas. Den Peingen, 

Erzherzog. Nein! 

Aeneas. Aber grädigfter Herr! 
Erzherzog. Nein! nein ſage ich! gegen 
Heſterreich, Ungarn und Böhmen — nein! 

Aeneas. Ein ſchoͤnes, fuͤrſtliches Wort aber 
— je länger je mehr ein ſchweres Wort! i 

Kröherzog. (lächelnd) Es iſt auch nicht lelcht 
— Fuͤrſt ſeyn! 8 

Aeneas. Georg Giscra „aus dem edlen Ges 
ſchlecht der Bromder — ein tapfrer Baoͤhme, 
hat ganz dle Parthet der Koͤnlginn genommen. 
Er fälle den Ungarn mit feiner wenigen Manns 
ſchaft faſt beſchwerlich! 

Erzherzog. Sieht du — ich danke bir 
für die Bothſchaft. Gott lohne dirs, kapfrer 
Böhme! Glaubt mir, fo lange es Menſchen 
glebt, wird auch die gute Sache immer noch 
einen Arm fuͤr ſich haben! 

Aeneas. Wahr! Allein eben bleſer Giscra 
lleht uns durch feine Streiferelen die Felnde an 

5 dle 
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die Gränze. Wenn fie nun uͤb er dle Graͤnge kom⸗ 


men — 
Erzherzog. Dann wehren wir uns unſrer 
Haut! — Da ich dleſes Kind und ſeine Muts 
ter aufnehmen wollte — glaubt Ihe, daß (ech 
nicht auch daran gedacht batte, wie Ih wohl 
einmal das Schwert für fie wurde ziehen muͤſſen? 
Ich habe daran gedacht. Ich werde es zleben, 
und es wird die Metneidigen firenge helmſuchen. 
Aeneas. Dann iſt es um fo mehr nöͤthig, 


ſich in eine Verfaſſung zu fegen — 


Erzherzog. Vlertauſend Reiſtge und eben 
fo viel Faßvolk werden morgen bier zuſammenſto⸗ 


fen. Auſſerdem wied die Hülfe der benachbar⸗ } 


ren Fuͤrſten mir nicht entſtehen. 
Dreizehnter Auftritt. 


Vorige. Potendorf. 


Potendorf. Das Volk rennt baufen weis an 
bie Thore, den Einzug der Koͤnlginn Eliſabeth 
zu ſeben! Ste iſt nahe an der Stadt, und - 

Erzherzog. Willkommen Dulderlnn! 5 

Potendorf. Prarsco — der boͤhmiſchen 


Stoßen einer, verlangt ſehr dringend mit eurer 


Hoheit ein Geſpraͤch zu halten. 
Erzherzog. Lubre ihn her. (Potendorf 40955 


| Höre ton, Aeneas! Ich kann wenigſtens jezt 


nicht. Kommt Eleonore, wir wollen Ellſabeth 
entgegen ſehen, Wohlthuend wird es euren Her⸗ 


*. 


— —— 
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zen ſeyn, feledlich und ſicher die Verfolgte durch 
den Seegen unſrer Sluren eben zu feben, 
(beide gehen.) 


Sierzehnter Auftritt 


Aeneas. Potendorf fahrt Pratsko ein. 


Ptarsco. cim Eintreten, zu ibm) St d das der 0 
Erzherzog? 

Aeneas. Neln! 

Potendorf. Es iſt Aeneas Sylslas. 

Ptarsco. Gut! cu Potendorf) audi aber 
babe ich nicht verlangt. N 

Aeneas. kalt es euch fo gefallen — der 


1 


Erzherzog bat mir aufgetragen — 


Ptarsco. Was ich ihm aufzutragen hätte 


— kann ich nur ihm ſagen! 


Potendorf. (balblaut). Ich kann euch fagen, 


dieſer Mann beſizt das Vertrauen des Erzherzogs. 


Ptarsco. Hm — ich beſinne mich deßz. 
Potendorf. Und verdient es, denn — 
Aeneas. Wenn ihr mich zu dem Gehelmulſſe 


dleſes Herrn empfehlen ee fo thut ihr mehere 


als ich verlange. 
Ptarsco. Können wir allein ſeyn? 
Aeneas. Was meint ihr, Herr von Pos 
tendorf? 


Potendorf; Nicht wahr „ ihr wollt allein 


ſeyn? 


blarsco. Fuͤrwahr es wäre gut. 
Pos 
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potendorf. So balte ich es für meine Pfltcht, 


dafür zu ſorgen, daß ihr nicht geſtoͤrt werdet, (ab) 


Fünfzehnter Auftritt. 


5 Aeneas. Ptarsco. 
ptarsco. Ihr feld im Vertrauen eures Fürs 


ſten ? So fi es noͤthlg, daß man euch gewinne? 


Aeneas: O ja. 

Ptarsco. Wie IE das zu machen? Ich bin 
Soldat — laßt mich Feine Zeit verlieren. Wie 
gewinne ich euch? i 

Aeneas. Wenn Ihe mich überzeugt. 

Ptarsco. Ich will die 1 von Boͤh⸗ 
men nicht. 8 

Aeneas. Ihr Sohn — 

Ptarsco, Iſt ein Kind! Könige ſollen nicht 
Kinder ſeyn! e 

Aeneas, Wen wollt ihr? 

Ptarsco. Albrecht von Balern! Ich und 
mein Anhang. 

Aeneas. Ihr wißt, der Erzherzog hat ſich 
fuͤe das Recht der Koͤniginn erklärt — 

Ptarsco. Ich weil es — und hindre es. 

Aeneas. Einer Wittwe — 

Ptarsco. Ich will nichts gegen ihr Witthum. i 

Aeneas. Einer unmündigen Walſe, wollt 
ihr fein Erbrecht rauben? 

Ptarsco. Der boͤhmiſche Scepter m fein 
Spielmert für Walfens; 
Aene⸗ 
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Aeneas. Ihr taͤuſcht mich nicht! Die Bar 
terlandsliebe erwärmt euch nicht! 

Ptarsco. Nicht? 1 

i Haß gluͤht in euch gegen Alberts 
Stamm! Das ſage ich in euer Angeſicht! Ale 
bert war Mann, als er den Thron beſtleg. Ein 
Weiſer, der den boͤhmiſchen Szepter führen konn⸗ 
te. Ihr waret es, der dieſen Scepter ihm ent⸗ 
winden wollte. Glaubket ihr auch von ihm, er 
würde ibn zum Spielwerk brauchen? 

Ptarsco. Nein! aber damals war — 

Aeneas. Boͤhmen war glücklich unter Ihm 
und zufcieden. Da beriefet ihr die Polen in 
euer Vaterland. Sie kamen, und Ptarsco mach⸗ 
te das Hell ſeines Vaterlandes zum Splelwerke 
feines Elgenſinnes. Er ſengte und brennte in 
Boͤhmen , gierig krank ſein Schwert das Blut 
der Mitbürger — die Fllehenden, die wehrlos 
Gemordeten — rauchende Hütten — zerſtoͤrte 

Tempel, das Aechzen der Sterbenden, über bie 
ſeln Heer binausflog, ſprachen nicht zu feinem 
Herzen. Er wollte das Heil der Böhmen im 
Blute der Böhmen gründen. — Ptarsco! — 
So wuͤrde die gute Mutter — eures angebohr⸗ 
nen Königs, euer Hell nicht wollen, 5 

Ptarsco. Hoͤret mich — 

Aeneas. Da kam Albert der Mann und (68 
fuͤhltet feinen Arm; denn er ſchlug euch bey Tas 
bor. Schlug euch nieder! Dafuͤr wollt ihr jeze 
fein wehrloſes Kind ausſchllielen von der Erb⸗ 
ſchaft? Seid ihe kühn genug es zu wollen — 

D | ſo 
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fo wiſſet, Friedrich hat Muth genug es lu hin⸗ 
dern? 

Ptarsco. ct Auch Kraft genug? 

Aeneas. Ja! — dieß iſt nicht der Zank 
zweier Sürften, darum man Menfchen binfendet, 
ſich zu wuͤrgen, — Sache der Menſchhelt iſt 
es. Wer jemals über Undankbare geſeufzt hat, 
wird mit uns gegen euch fechten. Beſinnt euch, 
Ptarsco! Das Schwert faͤlt hart wo Recht 
den Arm fuͤhrt. ; 

ptarsco. Es wirb euch ſchwer werden fie 
zur Koͤnigiun von Böhmen zu machen. N 

Aeneas. Wie ruͤhmlich, wenn ihr es leicht 
machen wolltet! ; 

Prarsco. Worte können nicht Sachen weg 
reden. | 

Aeneas. Men Ant ruft mich hin — lebt 
wohl. , 

Prarsco. Meln Blut treibt mich fort — 
es gehe euch gut. (Geht. Man boͤrt aus der Ferne 
einen praͤchtigen Marſch. Beide bleiben ſtehen. 9. 

Aeneas. Ptarsco! — Stimmt die Guͤte 
unſeres Herrn — die Freude des Volkes dich 
nicht ſanfter? 

Ptarsco. Nein! Eure Triumphe ſpannen 
meinen Entſchluß! — Da ich her rite, ſtroͤm⸗ 
te das Volk mir entgegen, lagerte ſich auf Hal⸗ 
den — an die Ufer der Bäche, die Knaben 
kletterten auf Baͤume — fie riefen herab, an⸗ 
dre herauf — wo In der Ferne etwas 1 
te — rief alles, nun Die Menge tau 

melke 
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milte h und rief es nach — Eltlabeth! So 


boͤrte ich bis an die Stiegen dieſes Pallaſtes— 


nichts als, Ellſabeth! „Wann erſcheint fie? 
| welche IR es? „Nun hoͤre ich es wieder hier von 
euch — und hier — in dleſer Stade — in 
dleſem Schloſſe — von euch — mil ich es 
bald hoͤren — „Ellſabeth und Ladislaus ſind 
doch nicht Koͤnig und Koͤniginn von Boͤbmen !“ 

Aeneas. Nimmer! | 

Ptarsco. Ihr werdet mir es fügen — ge⸗ 
denkt meiner — der Erzherzog feier wird 0 
dat befehlen! 

Aeneas. Worte reden Feine Sachen weg — 
und koͤnnte der Erzherzog das mir ſagen — fo 
wuͤrde ich fein Angeſicht verlaſſen auf ewig. 
Dann wollte ich fuͤr die hintergangene Königlis 
che Wittwe im Boͤhmerlande mit meinen Haͤn⸗ 
den lieber Ruͤben bauen, als das Wort aus⸗ 
ſprechen, das mein Herz verflucht. er geht. Der 

Marſch kommt näher.) 5 

Ptarsco. Regenten Tugend weicht elgnem 
Vorthell. Bald , bald ſchallen dieſe Triumphe 
dem neuen Koͤnig von Böhmen, 

(ab) 


. Sechs⸗ 
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Sechszehnter Auftrikt. 


(Es verwandelt ſech in den 1 hterſaal. Er iſt 
zu beiden Seiten mit Leibwache beſezt. Am Eingange 
oder boch oben, Gallerie mit Trompeten und Paucken. 
Linkerſetts ein praͤchtiger Thron, unter deſſen Himmel, 
auf den Stufen, ein ſehr breiter Sitz, mit Silberſtüx 
überhangen if. Der Marſch von auſſen geht fort. 
i . Zuerſt kommen) 


Hofleute, dann Aeneas. Hinter ihm Je- 
mand, der auf einem reichen Kiſſen elne Ur⸗ 
kunde mit herabhangenden Kapfeln trägt. Nach 
dieſen der Erzherzog und Eleonore, die 
Eliſabeth in der Mitte führen. Hinter dleſen 
Sigismund Dann die Frauen mit Ladis 
laus. Die Frauen der Erzherzoginn. Zech 
Ladoni. Da ſie am Throne ſind, hoͤrt der 
Marſch auf. Eine Intrate von Trompeten und 
Paucken. Da dieſe endet, nimmt Eliſabeth 

bie Frau mit dem Prinzen, und 1 6 

b 105 neben ſich, RB 


Eliſabeth Guter Fürſt! — Ihr alle, die 
ihr unter felnem Szepter wohnt , bier ſeht ihr 
elne Koͤniglun, die vor ihren Unterthanen flies 

ben muß — und die fuͤr eure Aufnahme mlt 

Ruͤhrung dankt! Uetheilt nicht ungleich von mir 

— um dieſer Flucht willen. Ich habe alles 

verſucht, alles gelitten. Denn lleber will lch 

g ee vertilgt werden, als mir e eſem 
ö na⸗ 
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Knaben durch unzeltige Furcht „Reiche aufge⸗ 
ben, die durch beiliges Erbrecht, durch das ders 
goſſene Blut und die Wohlthaten unſerer Vor⸗ 
fahren uns gehören, Abe — — (wird ſchwach) 
erlaßt mir, mehr zu ſagen, meine Schwachbeit 
nimmt ſtäͤndlich uͤberhand. (Man bringt ihr einen 
Seſſel, dem Throne gegen über, fie ſezt ſich) Moͤge 
mir es fo gut werden, bier meine Augen zu 
ſchlleßen, wo ich ſo menſchlich aufgenommen bin! 
Gott ſegne dich, mein Kind z du haſt elnen Bas _ 
ter gefunden — laß mich nun in meinen Witts 
wen⸗ Schleyer huͤllen und zu Grabe tragen. 

Erzherzog. (nimmt das Kind, ſezt es auf die 
Erhöhung unter dem Thronhimmel, betritt eine Stufe 
daneben, und baͤlt es, an ſeinem Arme ruhend) Hoͤrt 
es alle und erinnert mich immer dar, daß ich Diem 

fen Ladislaus, für den einzig recht mäßig en Koͤ⸗ 
nig von Ungarn und Boͤhmen erkenne! (Tuſch 
von Trompeten und Paücken) 

Alle. Lange lebe der König von Ungarn und 
Boͤhmen! 

Eliſabeth. (will aufſtehen, vermag es nicht) 
Sein Volt ſey geſegnet — feine Reglerung nf 
welle und gluͤcklich. Ka 
NER Erzherzog. Diefe Urkunde — cder ſte träge. 

ritt vor) enthält das feterliche Verſprechen der 
Koͤn talichen Mutter, Sohn und Krone heraus 
zu geben, wenn ſie das begehren wird! czu Ladont) 
Empfange fir, (Aeneas nimmt und giebt fie Ladont 
Dieſer ſtellt ſich damit hinter Eliſabeth.) Hier ſtebt 
meln Mündel Sigismund von Oeſlerreich, ſeln 
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friſches Anſehen beweiſe euch, daß anvertrautes 
Gut mir heilig iſt. (Sigismund verneigt ſich) Und 
nun erwarte ich von euch allen, wenn ich fuͤr 
ie, Sache dieſes Kindes fechten muß : Muth 
und Treue! f 
Alle. (durch einander) Ja, ja — bls in den 
Tob — ja! 5 
Erzherzog. Und wenn ich aufhoͤre zu ſeyn, 
ehe er zu feinen Tagen kommt — daß jeder von 
euch bie Sache dieſes Koͤnigs — Cerbebt und 
zeigt ihn) als Erbtheil von mer annehmen wolle! 
(Einige.) Gern, gern! 
(Andre. )So wahr uns Gott helf! 
Erzherzog. Ich danke euch! (geht vom Thro⸗ 
ne herab, mit Ladislaus zur Koͤniginn, indem rufen) 


Alle. Es lebe Friederich von Oeſterrelch! 
(Der Vorhang faͤllt. Tuſch von Trompeten und Pau⸗ 
cken auf dem Theater, worauf gleich ein praͤchtiger 
Zwiſchenakt einſetzt, der zulezt, gegen Anfang des 
dritten Akts, in ein ſehr ſauftes Adagio übergeht.) 


Ende des zweiten Auſzugs. 


* 
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Dr itt er Aufzug. 


(Voriger Saal ohne Thron. Ringsum Bänke mit vos 
them Tuch behangen. Dieſe ſchließen in der Mitte des 
Saals einen Zirkel, in deſſen offner Rundung — ein 
Armſeſſel — fo wie vorn wo die Baͤnke aufhören an 
jeder Ecke ein Seſſel if.) 


Erſter Auftritt 
potendorf. Tachenſteiner: 
potendorf. 


J ein kehr ellig. 
Tachenſteiner. hr ſeld es oft — 
Potendorf. Es iſt ſehr wichtig. | 
Tachenſteiner. Ich will ihn rufen. ca" 
Potendorf. Man muß mir das ſehr Dank wil⸗ 
fen, denn auf alle Fälle, iſt es doch eine be⸗ 
teaͤchtliche Nacheicht. Und man zeigt doch milk 
e Kenntniſſen den 1 0 wer man iſt. 


D 4 5 Zwei⸗ 
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Zweiter Auftritt. 


Potendorf. Baumkircher. 


Pottendorf. (auf ibn zu) Den Geſandten ber 
Oeſter reicher aus Prinz Ladislaus Antheil hat 

man die Hereusgabe des Prinzen verweigert, 
nun ruͤſten fie ſich mit vieler Mannſchaft — Es 
find Zwolftauſend. 

Baumkircher. Ich welß es. 1 
Potendorf. So? und bier in Neuſtadt find 
nur achthundert Reuter? Das wißt ir boch 
auch? . 
Baumkircher. Ja! aber fiir woͤlftauſend 
Mann gute Sache; laßt euch Bin bange om 

Soynſt noch etwas? 

Potendorf. Eben nicht — aber das war 
auch genug, vielleicht zudlel für uns. — Die 
boͤhmtſchen und ungartſchen Staͤnde, mit (hren 
Abgeordneten, ſollen ſich hler verſammlen? 
Wenn die nun auch den Prinzen fordern? bez 
denkt, wle will man dieſe alle befriedigen? 

Baumkircher. Was man darauf antwor⸗ 
ten wird, weiß ich noch nicht, well man noch 
nicht geantworket hat. 75 

potendorf. Man tft Im Begriff helfen ber 
Koͤniginn und Uladislaus einen Vergleich zu 
ſchlieſſen = aber fie first daruber weg — und 
a — 


Drit⸗ 


ein Sbeußtel . 
Dritter Auftritt. 


N Vorige. Eleonore. Endlich Neideck. 


Eleonore. Die Berichte lauten immer be⸗ 

unruhigeuder. Was meint Ihr? 
Baumkircher Es iſt ſchon alles sefächen. 
damit wir dabei nicht felern. 

Eleonore. Es ſieht truͤb aus. 

. Nicht doch, wie beben alle 
Mur. 

Eleonore. Aber gegen die Menge? — 
‚Die Oeſterreſcher und Ungarn verbinden ſich ge⸗ 
gen uns. Sagt Af ede was haben wir 4 
fürchten 2 - 

Baumkircher. Ich welt eurer Hobelt nur 
zu ſagen, daß ich nichts fuͤrchte. 

Eleonore. Ihr verbergt die Gefahr! 2 

Baumkircher. Wollte eure Hobelt ſich in 

Sſtcherheit begeben? 5 

Eleonore. Wenn Gefahr um Frledrich iR? 
Denkt ihr das von der Gemahlinn eures Fuͤr⸗ 
fen? 

8 Die Wahrheit zu 10 — 
(nen! 

Eleonore. Aber ich wuͤnſchte dle Zeit wär 

ba, dat Fredrich mie Herrlichkeit und Mache 
gehandeit bötte und als Steger heimgekehrt wis 

re. — Die Unruhen und Sorgen, die zwiſchen 
dieſem Wunſche und der Zukunft llegen — 
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Baumkircher. gonn eurer Hoheit Niemand 
nehmen. 

Neideck. (kommt) Die Köntglan Eltlabeth 
wird ſebr ſchwach und verlangt ſehnlichſt Bam. 
eurer Hoheit. 15 hr 
Eleonore. Wie ee komme — fo geht nie 

meinem Gemahl von der Seite. Ich meine der 
Schutzengel des Landes glenge vor ihm ber, wenn 
eure Beuſt die ſeine deckt. 193 

(mit Neidet A 


Vierter Auftritt. 


potendorf Tachenſteiner. Beine 


Tachenſteiner. Die Abgeordneten beider Re 
nigrelche find Bier, 
Baumkircher. Kommt! (geben ab) 


Fünf⸗ 
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Fünfter Auftritt. 


Zwei Mlarichälle , führen zu gleicher Zelt 
von zwei Selten, der Eine, den Srernberg, 
Babenſtein und die boͤhmiſchen Stande; 
der Andre, Villacky und die ungariſchen 
Stände eln. Ste ſtellen ſich zu beiden Seiten 
längs der Baͤnke; die belden Sprecher vor dle 
Stühle. Die Mitte bleibt unbeſetzt. Den Hin⸗ 
tergrund ſchlieht Wache. Bald Aeneas und 
Potendorf, der im Hintergrunde bleibt. 
Nachdem alles ruhig iſt⸗ 


Sternberg. (zu den Böhmen) Vakerlaͤndiſche 

Männer! Wir ſehen bier die Abgeordneten zweier 
Koͤnigreiche verſammelt. Böhmen und Ungarn 
verlangt ſeinen König zu befigen, Jedes Reich 
verlangt ihn für ih, Edle Ungarn] Dleß iſt 
eln ſo ruͤhmlicher Wettſtreit von Llebe und Treue, 
daß wir — eben dleſer entgegengeſetzten Ver⸗ 
langen halber uns bruͤderlich lieben muͤſſen. So 
helſſe lch euch, die ihr für euch allein beſitzen 
wollt, was wir fuͤr uns allein behalten wollen 
— bruͤderlich willkommen! — 

Villacky. Ich danke euch, wir danken euch 
alle! Moͤge der Prinz aus fremden Haͤnden un⸗ 
ter ſelne Unterthanen kommen — das laßt uns 
erſt gemeinſchaftlich bewirken, Sei es — daß 
wir hernach mit dieſem koͤſtlichen Gute wechſeln, 
bis er ſelhſt entſcheiden kann! laßt uns wettel⸗ 
fern, wer ihn am meiſten liebt, Unter Sen 

Seas 


— — 
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Segen ſeiner Unterthanen wachſe Ladislaus auf 
— dann habe feln Herz den ſchoͤnen Kampf, 
wen er am melſten lieben ſoll — Uns oder 
Euch! Diefer Kampf der Varerllebe unſers Fuͤr⸗ 
Ken, wied reicher Segen über Ungarn und Boͤh⸗ 
men ſeyn! (die Wachen öffnen ſich — Aeneas und 
Potendorf treten ein — Aeneas verbeugt ſich gegen al⸗ 
le — Sternberg erwiedert es — Villacky auch, aber 
mit Stolz.) . 

Aeneas. (stehend) Im Namen bes Dirk N 
lauchtigſten Fuͤrſten, Frledrichs, Erzherzogs von 
Heſterrelch. (alle entblöfen ihre Haͤupter) Edle tapfre 
Männer, trete ich unter euch! Es wäre ihm el⸗ 
ne freudige Pflicht, dieſe treue‘ Freunde ſelnes 
koͤniglichen Muͤndels ſelbſt zu begruͤß en, aber, 
Freundſchaft und die Stimme des Blutes haben 
dleſen Fuͤrſten eben jezt an das Todbekt eurer 
guten Koͤniginn gerufen. (er deutet, daß man fie 
ſetze, denn ſetzt er ſich. Villacky und Sternberg nach 
ihm. Dann Alle nach ihren Sprechern.) Redet! 

Sternberg. (aufſtehend) Liber dle binfaͤllge 
Gefundpelt unſrer Koͤnglun, koͤnnen wir keine 
redlichere Theiknahme bezeugen, als dle iſt, wenn 
wir für Ihren Prinzen Sorge kragen. (ſeufzt) 
Ich empfehle Gokt, was wir nicht ändern koͤn⸗ 
nen, und hoffe, ein jeder von euch, werde der 
Sterbeſtunde unfrer Koͤniginn jezt mit Fuͤrbltte 
gedenken. (Pauſe) Und nun lallt uns maͤnnlich 
an das geben, was noch zu ändern ſteht! — 
Wollt ihr, daß dleſer Prinz, den ihr uns vor⸗ 
enthalket, Nabe daß ihr ihn bler bei euch er⸗ 
5 sieht, 


* 
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aut, uns fremd, ſelne Boͤhmen (6m fremd wer⸗ 
den ? Soll, der uns elnſt beherrſcken, ſchuͤtzen, 
lieben fol — mit dem Mißtrauen gegen uns 
aufwachſen, daß man ihn uns nicht haͤtte an⸗ 
vertrauen konnen 2 uns — dle wir für ihn 
fechten, leben und ſterben wollen? Nein ! das 
iſt gegen die heiligen Rechte, die wir auf bleſen 
Prinzen, er auf uns bat. Darum werde er uns 
uͤbergeben. In Böhmen, wo er die Sitten, dle 
Rechte, die Gebraͤuche, dle Sprache ſelnes Vol⸗ 
kes ſehen und lernen kann, wird er als Knabe 
ſchon aller Herzen gewinnen. Unfre Lage be⸗ 
darf eines Königs. Eines — deſſen Rechte 
uͤber uns wir erkennen und lieben, wenn ſchon 
er ſie ſelbſt nicht üben kann. Gebt ihr uns den 

Prinzen nicht, fo kann es ſeyn, daß alle — 

was doch noch nicht einſtimmig geſchehen IE — 

einen andern König wählen, Alſo a uns un⸗ 
| 5 König! 

5 Alle. (aufſteh end, durch einander) e lie 

> nig! 

Die Ungarn. unſern Konig! 

Aeneas. (ſtebt auf) Hört mich! 

. Böhmen. Ungarn. Wie wollen unfern 

Konig baden! 

Aeneas. Ich rede an meines gi: ſten Stelle; 
Sternberg. Redet! (ſetzt ſich) d 
Villacky. (zu den Ungarn) Bernhigt euch 

noch! ſezt euch! (Böhmen und Ungarn ſetzen fich.) 
Aeneas. (ſetzt ſich) Ribet vor „ gu Uns 


garn ! 
Vil⸗ 
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Villacky. cfieht aufs Unſern Koͤnig gebt uns. 
Das Koͤuigreich Ungarn, biefe Vormauer, Meß 

Schild der Cörtſtenheit, kann länger nicht ohne 
feinen Koͤnig ſeyn. Es kann es nicht, und — 
im Namen aller, die gegen den polalſchen Ula⸗ 
dislaus, für dieſes Kind, Blut, Gut und Le 
ben daran gefetzt haben, fage ich — es will 
nicht länger ohne feinen Köntg ſeyn ! Schlckt 
ihn in ſein Reich, wo er geboren, getauft, 95 
kroͤnt iſt! . 

Die Ungarn. (sitzend) Ladislaus ulſern 
Koͤnig gebt ung! 

Die Böhmen. (beftig) Uns gebt unſern 
Koͤnig 

Die Ungarn. Lange lebe Ladis aus, Koͤ⸗ 
nig von Ungarn! 

Die Böhmen. Es lebe Labtslaus König 
von Böhmen! (Alle ſtehen bei dieſem Ruf durch ein⸗ 
ander auf.) f 

Aeneas. (tritt unter ſte) Wollt ihr mich nun 
hoͤren? 

Einige. Neln, nein, nein! 

Andre. Hört ihn doch — ja, ja! 

Sternberg. Ruhig, meine Freunde! 

Villacky. Ihr ſollt ihn hoͤren! 

Aeneas. Voͤhmiſche Männer ! Edle Ungarn! 
(lautes Gemurr der Ungarn.) 

Sternberg. Still! 

Villacky. Frleden! 

Aeneas. Edle Ungarn! — Säge b 
ner! Ihe wuͤnſcht und bittet von dem Erzherzo⸗ 
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ge, er wolle Ladislaus, eures ehemaligen Koͤ⸗ 


nigs Sohn, zu euch ſenden. Das wuͤnſcht ihr 
beide Thelle, im Namen zweler Koͤnlgrelche! 
Eben das fordern dle Oeſterreicher des Theils 


wo dleſer euer König auch Erzherzog iſt, und, 


zwar fordern fie es mit ungeſtuͤmmen Bitten. 
Geſchlebt euer Wille: fo beleidigt man jene. 
Hoͤrt man die Bitten jener: ſo ſcheint man der 
eurigen nicht zu achten. Sollte es dann ſeyn, 
es waͤre durchaus erforderlich, fuͤr einen Thell 
ſich beſtimmt zu erklaͤren 3 fo wuͤrde der Herzog 
eure Freundſchaft (zu den Böhmen) vorziehen muüf⸗ 
fen, Denn, find nicht zwiſchen feinen Ahnherrn 
und dem boͤhmiſchen Volke von jeher die hei⸗ 
ligſten Vertraͤge geweſen? und find nicht noch 


dle biedern Thaten, womit wechſelwelſe dle Sftere 


reichlſchen Fürſten und dle boͤhmiſche Nation ſich 


einander verbunden haben — eh in eurem 


Seduͤchtnüß? 

Sternberg. Allerdings! aber — 
Aeneas. Warum aber ſollte dleſer Fuͤrſt jezt 

Einem vor dem Andern den Vorzug geben, da 

der Koͤntgliche Knabe in einem Alter iſt, worlnn 

er weder den Ungarn noch den Böhmen nützlich 

ſeyn konn? 


Villacky⸗ Die Nichten! Er kann uns . 


gen, er kann — 

Aeneas. So nehmt denn einmal an, er 
würde euch in eines der Kaͤntgrelche hingegeben, 
was wird das Glück des Volkes durch feine Per⸗ 
jon gewinnen? Kann er eure Heere 1 00 den 
g g eind 
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Belnd fuͤhren? Kann er uͤber Krleg und Frie⸗ 
den richten? Nichts von dieſem allen kann der, 
der noch unmündig iſt! Aber feinen Hof müßlet 
ihr dann halten, Koͤniglichen Pracht, nach der 
Welſe und Herkommen feiner bohen Vorfahren. 
Alle Boͤhmen. Das wollen wir! 
Alle IIngarn. Gern, gern! 
Villacky. Peaͤchtiger fol er leben, als elner 
feinee Vorfahren. 7% 5 f 
Aeneas. Das glaube ich eurem Edelmuth, 
und eure Liebe ruͤhrt mich. (zu den Ungarn) Aber 
dazu gedaͤren große Summen, und ihr ſeyd in Krle⸗ 
ge verwickelt! (zu den Böhmen) Euer Schatz If 
allerdings erſchöpft, wle man ſagt. Ihr muͤß⸗ 
tet alſo zu eurem eignen Vermögen greifen und 
es verwenden. Ihr muͤßtet den Koͤnig erhalten, 
feinen Hofſtaat die ganze Menge der Edelleuke, 
der zahlreichen Diener, der oft fo unerſätellchen 
Käthe, alles dieſes muͤßtet ihr reichlich unterhal⸗ 
ten. Nun weiß ich unter euren Großen viele, 
die an Wilspeit, Relchthum und Einfluß, gleich 
anſehnllch und mächtig ſind! Die Sorgfalt, bie 
Aufficht Aber den König aber, kann man nur 
Einem nicht Meßrern anvertrauen. Jezt uͤber⸗ 
legt es mein: Freuade — wird nicht derjenige 
von euch — dee die Perſon dieſes Köntgligen 
Kindes in ſeiner Gewalt hat, eben dadurch 
euer aller Here und Beherrſcher ſeyn ? (pauſe) 
Und wer unter eu h, wled nicht alles thun, 
un diefe Ehre lleber für ſich ſelbſt zu haben, 
als daß er fir einem andern uͤberlaſſen ſollte ? 
; N | Bas 
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Babenſtein. Was dünkt euch hlevon? Mir 
ſcheint bieſes ſehr wahr. Ich bitte, bedenkt 
es wobl, es iſt ſehr wahr ‚ mas er da geſagk 
hat! 5 ö 
Aeneas. Ihr ſtreuet alſo den Saamen der 
Uneinigkeit unter end) aus, meine Freunde, wenn 
ihr nicht vorher ausmachen wollt — wer von 


euch — die Auf cht über den König haben 


# 


fon? 
Einige Böhmen. Dae iſt wahr. 
Andre Böhmen. Da hat er recht. 
Aeneas. Von allen dieſen Unbequemllchkel⸗ 
ten nun meine Freunde — von allen dleſen Un⸗ 


elnigtelten befreit euch Frledrich, der auf ſeine 


Koſten, mit betraͤchellchem Aufwande, feinen 


koͤniglichen Mündel erhält. Anfiändiger iſt er 


in feinen Haͤnden, als in irgznd Jemandes, 
denn er iſt ſein Blutsfreund. ee it aus 


dem Hauſe Oc ſterreich geboren, wie Ladislaus. 
Villacky. Boͤhmen ſcheint euch denn doch 


eln naheres Recht auf den König zu haben, 


als wir 2 


Aeneas. Hört mich an. Wurde dleſe Sa⸗ 
che einem andern Richter vorgetragen, daß er 
ſprechen ſollte, zwiſchen Ungarn und Boͤhmen, 


„wem von beiden die Sorge file den König ges 


buͤhre?“ Er wurde belden gleiches Recht geben. 


Denn beide wuͤnſchen den Koͤnlg bei ſich zu ba» 


ben, beide haben Beweſle lörer Treue abgelegt. 


Aber — ich berge es euch nicht, boͤhmiſche 
e Darinn moͤgte er etwa den Ungarn 
E ela 


womit Ladtsl. 
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elnen Vorzug geſtatten, well ſie ſagen koͤnnen — 
„Dteſer König iſt bei uns geboren, bei uns ger 
kroͤnt!“ — Ihr beide koͤnnt es dem Erzberzoge 
nicht verargen, daß er, in der Sorge für einen 
fo nahen Verwandten euch beiden — fi} vor⸗ 
zieht! Reglet ihr mit Einmurh, mit Vaterlands⸗ 
ſinn eure Landtage — den unerzognen Muͤndel 
laßt ihm! Wenn er einft Mann ſeyn, eure Liebe 
erwiedern, für euch ſorgen koͤnnen wird, dann 
begehrt ihn, und er wird euch werben! — 
Sternberg. Habt ihr vollendet? s 
Aeneas. Gleich! Ihr habt gedroht — und 
nicht allein gedroht, deun ein Theil der euren 
bat es ja ſchon ins Werk geſetzt — ihr wurdet 
einen andern König wählen, wenn man dieſen 
nicht, in eure Hände gaͤbe? — Freunbe— 
Männer! das geſtatket euer Eid, eure ſonſt un⸗ 
wandelbare 1 ! auch die Wohlthaten, 
Vorfahren euch uͤberhaͤuft ha⸗ 
ben, geſtarten es nicht, und die wehrloſe Uns 
ſchuld dieſes Knaben hat das nicht verdlent. 
Kabenſtein. Nein! feinen andern. Ladls⸗ 
laus ſoll unſer Koͤnig ſeyn. 
Die Böhmen. Ladislaus IR er Koͤnlg. 
Aeneas. Und wen koͤnntet ihr auch wuͤrdi⸗ 
ger wählen? Nimmermehr wird Frledrich feinem 
Blute abſtehen, noch dle Rechte fetned Hauſes 
verſaͤumen. Rechnet hiezu dle eigne Macht eu⸗ 
res künftigen Herrn, ſelne Ver wandſchaft, ſel⸗ | 
ne Vaſallen! Ich ſage euch, dleſer unmuͤndige 


Dein kann von Niemand verletzt werden 0 ohne 
vba 
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8 daß ganz Deutſchland die Kränkung fübl und 
ahndet! Diefes alles, meine Freunde, befiehlt | 
Friedrich, euch, zu überlegen, Friedrich — 
der in der Vormunbdſchaft über feinen Vetter 
Sigismund ſchon bemiefen hat, wle er feine 
Pflichten uͤbt! Thut es mlt Ernſt und Redlich 
keit, ohne Ülberredung — darum verlaſſe ich 
die Verſammlung, bis ihr mich wleder herbe⸗ 
heiten laßt. — Noch eine Frage leſe ch auf 
turen Geſichtern — wenn nun der Juͤngling zu 
maͤnnlichen Jahren gelangt IE, welchem Koͤnig⸗ 
reiche Friedrich dieſen Prinzen übergeben torrde? 
— Dem — welches in der Treue am bebarr⸗ 
lichſten geweſen IR! Edler Wettſtrelt! Der 
Preis? euer eignes Gluͤck? wollt ihr darum 
auslaufen — oder nach Jahrhunderten als Ab⸗ 
truunige — Flecken der Geſchlechter, auf den 
Stammtafeln eurer Ahnen, da ſtehen? über» 
legt — waͤhlet! (die Wachen oͤffnen ſich, er geht. 
Tiefe Pauſe. Keiner bewegt ſich von der Stelle, bis) 
Villacky. (losbricht) Ihr gebt nach? 
Babenſtein. Graf von Villacky, Hört mich. 
Villacky. Nein! üppige Rednerel hat euch 
überwältigt, Ihr alle vergeßt eures Auftrages 
und ſchwelgt in weichen Gefuͤhlen. Meine Ui⸗ 
berzeugung ſteht noch ganz, mein Auftrag iſt 
unverletzt. Lebt wohl — kommt! (geht) 
Alle Ungarn. (in Bean) Unfern Koͤulg, 
ober Krleg! | | ' * 
Sternberg. Bleibt! e e 
Babenſtein. Hoͤrt uns! e OR 
| 5 2 Vil⸗ 


68 Friedrich von Oeſterreich, 


Villack y. Wollt ihe beharren 5 

Kabenſtein. Iſt dann — 

Villacky. Ja oder nein? b 

Kabenſtein. Beharren! beharren in Elb 
und Treue des Untertdanen , in Liebe für das 
wahre Hell meines Königs und meines Vaker⸗ 
landes! 

Villacky. Was hier Pflicht iſt - 

Sternberg Hat längft der Eid entſchleden, 
der unſerm Monarchen hulolgte. 

Villacky. Entſchelde einſt Ladislaus, wenn 
wir ihn vorerſt gerettet haben. Dem Redner? 
ſollen unſee Saͤbel in Schlachtordnung antwor⸗ 
ten! Von hier weg — kommt! i 

a den Ungarn ab) 


en Auftritt 


| \ Babenftein, Sternberg. Die men 


Potendorf. 


Rabenſtein. Freunde! wer über einen Eld 
kläͤgelt — geht as ber Gränze von Seligkeit 
und Verdammalß! Iſt e ein zweydeuti⸗ 
ger Fu? 5 

Sternberg. Nein! | 

Kabenſtein. Standbaft iſt er, warum woll⸗ 
ten wir ihm dieſe Tugend ſchwer machen 2 und 
unſer Vaterland dabel zu Grunde richten? (Pauſe) 
Mirden nicht die Ungarn von uns fordern, uns 
drohen, wie jet Fredrich? (pauſe) Wer dlek 
alles 


fl 


ein Schauſpiel. „ 


alles biin und abwendet, verdient et un⸗ 
fe Drohungen oder unfern Dank? 


Sternberg. Dank! — aber unfıe Keglen 


rung muß Friedrich indeß übernehmen. 
Kabenſtein. Das wird er. 


Sternberg. Und edle Böhmen müſſen bee 


um Ladislaus bleiben, aus Treue, aus Sorge, 
aus glebe! i 
Kabenſtein. Wir find einig. (zum Marschall) 
Wo ſſt Aeneas? (Marſchall winkt Potendorf, der ab⸗ 
geht ihn zu holen) Ich danke euch, meine Freunde! 
Ach wäre nur Ptarsco noch gewonnen, und fein 
maͤchtiger Anhang! W nun leder das t i 
e 


Acer Auftritt 


Aeneas. potendorf. Vorige. 


8 (Die Wachen bffnen ſich.) 


Aeneas. Ungarn hat feinen König derlaſſen ? 
was fſoll ich von euch hoͤren? 
Kabenſtein. Dank! für Geiedrihe, Sorge 
falt. 
Sternberg. Bitte, 589 er unſrer Reglerung 
ſich annehme. Dank für feinen Kath , wir 
nehmen ſelnen Willen an. Nur fii uns ver⸗ 
goͤnnt, dle ruhmwurbigſte Jugend des söhmi⸗ 
ſchen Adels hieher zu ſenden, daß fir unſerm 
Könige diene. Rübig wollen wie ſelnen Wachs⸗ 
i N E 8 thum 
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thum unter Frledrichs Augen abwarten — ble 
erten Gebete der Böhmen, an jedem Tage — 
feten fur Frtedelch und Ladislaus! Böhmen! 
habe ich das aus eurer Seele geredet? f 

Alle. Ja, ja! 

Aeneas. Ich danke euch! lch wuͤnſche euch 
Gluͤck! ich wilnfhe meinem Fuͤrſten Glaͤck! 
kommt in fein Gemach, daß wir ihm dleſe Freu⸗ 
de nicht verſchieben. — Gute Fuͤrſten ſaͤen fie 
die Zukunft, gluͤcklich genug, wenn es nur auf⸗ 
gebe — wo Ihnen aber elne Erndte werden 
kann ? Weh über den, der fir verſchlebt. (er gebt 
zwiſchen Rabenſtein und Sternberg. Die Andern ſol⸗ 
gen. Potendorf iſt der letzte, da er hineingehen will, 
kommt) , \ 


Neunter Auftritt. | 


Ptarsco. Potendorf. 
Ptarsco. Ha — zu ſpaͤt! 
Potendorf⸗ Seid ihr nun erſt hler? 
Ptarsco. Eben fo gut kamen jene zu früh! 
Potendorf. Der Koͤnig von Böhmen iſt be⸗ 
Rädat. i 

Ptarsco. Auch von mir? 

Dotendorf. Jbr werdet — 

Ptarsco. Ha! das tft nicht fo in einem 
Othem ausgesprochen, was ich werde! Bleibt, 
ich bitte euch — ihr fole fehen, wie aller Men⸗ 
ee e und Fuͤrſten⸗ role — von dem 
flele 


ö m 
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Heine glaͤnzenden Zirkel einer Krone — zu 
nichts wird. 

Potendorf. Ihe ſeyd eurer Sache (be ge 
!! | 
Ptarsco. Das iſt man atemal, wenn man 
ü Kronen anzutragen bot! b ö | 


Zehnter Auftritt 


vorige Erzherzog. Dann Aeneas: 5 


Ersherzog. Seld ihr Heinrich Prarsco ? 
Ptarsco. (verbeugt ſich) Ich bins! 
Erzherzog. (zu Potendorf) Ruft mir Aeneas 
— cddieſer ab) Bor ſteht an der Spitze derer — 
Ptarsco. Die das Hell ihres Vaterlandes 
ſuchen! . a 
Erzherzog. Im Melneid ? | 
Prarsko. Gnaͤdigſter Herr, ihr telt da auf 
die Wahl Albrechts von 10 80 chere kommt 
mit Ps tendorf.) 5 
3 Ersberzog. Albrecht von Balern bote \ 
euch aus. 
Prarsco. Wie 8 
Erzherzog. (giebt Neneas ein e ) Durch 
einen Eilboten, mein Kanzler folgt. — Das 
durftet ihr von einem Herzog in Balern wohl 
erwarten. „Ich will, ſage der wackere Fuͤrſt, 
nicht die Sande auf mein Gewiſſen laden, eine 
Waiſe zu berauben! — Dieſer Aus ſpruch 
AR E 4 5 macht 
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macht ihn zum Koͤnig. bert) Was wollt br nun 
noch? f 
Ptarsco. Gnäͤdigſter Herr! mit Unrecht 
zuͤrnt ihr auf mich. — Regenten haben biefen 


Titel von Regleren. Wer ader ſelbſt noch re⸗ 


glert ſeyn muß, wie kann der andre regieren? 
Erzherzog. Ptarsco! dieſe Spisfindigreit 
wurde mich unwillig machen, käme ich nicht 
eben von bem Todbert beine: Koͤnlginn, an wel⸗ 
cher du meineldig ſeyn will, Nun macht fie 
N mich wehmuͤthig. f 
Ptarsco. Jezt beduͤrfen wir eines Mannes, 
der uns ſchützt, darum weiche Ladislaus einem 
andern. Einſt nach vierundzwanzig Jahren — 
Erzherzog. Wenn ihr diefe eure Königinn 
geſeben hättet, die aus Gram über treuloſe Ins 
terthanen unter der Laſt Ihrer Kronen zu ſam⸗ 
men ſinkt — Ptarsco — ihr wuͤrdet wanken! 
Ptarsco. Blos meines Vaterlandes Heil — 
Erzherzog. Vaterlands⸗ Hell — in Bas 
kerlands Verwirrung? Alle gegen einen? Ges 
gen Einen, der alle liebt, und für alle ſorgt 
— ein Rönigreih gegen einen König? Es iſt 
etwas fo , und . da⸗ 
rinn. 5 5 
Prarsco. Gnädigſter Herr! — 
Erzherzog. Es iſt ſo e Kalſer 
Albert harte ſich ja auch pflegen koͤnuen, er 
bätte unter dem Schatten ſelnes Thronhimmels 
liegen und aus koͤſtlichen Geſchirren mit euch 
auf Vaterlands⸗ Hell und Feindes ⸗ Untergang 
krin⸗ 
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Hinten — und wenn die Graͤnzen verhrert, 
eure Namen verkleinert, euer Vermögen von 


feinen Voͤgten aufgezehrt wäre — Saltenſpiel 
und trefliche Seſänge über eure Klagen bingus⸗ 


ſchallen und im Gold, Schmeichelei und Purpur 
dabeim ſichs wohl ſeyn laſſen konnen, Er aber 
gleng ſelbſt, horte euch ſelbſt, llet mit feinen 
Heere, was fein Heer litt — bot feine Bruſt 


dem Fein de dar, ſein geſalbtes Haupt dem tuͤr⸗ 
klechen Sabel und der Sonnenhfitze, die ihn ver⸗ 


zebrte — Kalſer Albert hat pie euch gethan, 


bis er nicht mehr thun konnte! Wie lohnt Ihe 


das feinem Erben? Ener Wille it Verwirrung, 


und jeder trachtet nach einem Wege worauf 


er verborgen ſeine Hand an bie Klenen des La⸗ 


dislaus legen kann! 


Ptarsco. Gnaͤdigſter Herr Br ich bin nicht 
elgennuͤtzig, bört meinen guten Willen mit gu⸗ 


tem Muthe an. 


Erzherzog. Redet! 
Ptarsco. Einf gebt Lab'slaus die sa 


Er erbe fie. Indeß — feld Ihr unfer König, 
| Erzherzog gebt ans Fenſter. Pauſe) Bedenkt mel⸗ 


ner — (zu Aeneas) er überlegt ? er ißt mein. 


(zum Erzherzog hinauf) Meln Anhang tft ſehr groß, 


gnaͤdigſter Herr — ich ſtehe mit meinem Kopfe 
dafur, daß ganz Böhmen dle Krone ea antta⸗ 


gen fol! (Waufe) 0 


Erzherzog. (gebt ernſt zu 45 und 1 


g ihn. Zu Aeneas) klefert denn wirklich die Geſchlch⸗ 


te ſobtel mehr Belſplele habſächtig er Fuͤrſten, 
E 1 ; als 


* 
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als treuloſer Unterthanen? — Sagt ja — daß 
ich dleſen Menſchen beſchoͤnigen kann! 

Ptarsko. Mein Für, wollt ihr — | 

Erzherzog. Nein — nein, fage ii cg 
will deln König nicht ſeyn! f ' 

Ptarsco. Es iſt aber eln Vertrag da, ver⸗ | 
möge beffen dem ältefien lei aus dem Hau⸗ 
fe Oeſterreich 
Erzherzog. Er iſt da! — Aber ich bin 
des Knaben Vormund — jenes Recht iſt im 
Archlo — dles iſt hier bewahrt. (aufs De beigen 

Ptarsco. Vergoͤnnt mir — 

Erzherzog. Nichts! (mit Begeiſterung) Ihr 
ſollk wiſſen, daß ich Rechk und gut Gerücht allen 
Reichtbuͤmern und Gütern der Erde vorzlehe! 

Aeneas. (kütt feine Hand) Hausſchmuck! 

Otarscco. (verwirrt) So — fo verwaltet 
Böhmen indeß In eures Königlichen Mündels 
Namen! 

Aeneas. Darum bitten auch die Stände; 
find auch willig den Peinzen indeß hier zu laſſen. 

Erzherzog. (nach einigem Beſinnen) Ich kann 
eure Regierung nicht verwalten. 5 

Aeneas. Potendorf. Gnaͤdigſter Herr! 

Erzherzog. Nein! Ihr beduͤrft einen Nee 
denten „ber eure Sitten, eure Gebräuche kennt. 
Wählt aus eurem Mittel. Wählt und handelt 
fo, wie Ihr es vor Gott und dem e zu 
verantworten gedenkt! a 

Ptarsco. Nicht einmal das! 


* S 


2 Erz f 
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Erzherzog. Was ich allenfaus wuͤnſchte, 
5 liehet mich dieſe Negenten vorſchlagen. Maͤn⸗ 
ner, die des Kindes Wohl vor Augen haben, 
Dazu wähle ich — Mainhard bon e y 
und — euch Drardcn ! N ü N 
Drarsco, Ich 2 ich! 
Erzherzog. Ihr habt Seele und Muth 3 
laßt fie dem Vaterlande nuͤtzlich ſeyn, Fate‘ daß 
ihr beides gegen euren Koͤntg braucht. N 
Ptarsco. ein ſich) Dies Vertrauen — dle⸗ 
fe — (heftig erſchüttert ſtuͤrzt er auf beide Knie) 
Fuͤrſt, he ſeyd eln arofer Menſch — vergebt 
mir! (man hoͤrt im Schloß eine Glocke einmal — etli⸗ 
che male — und wieder einmal anſchlagen) 
Potendorf. Geng und feierlich) Was war 
das 2 f 
5 Erzherzog. Cfießt gen Bine Wohl bir = 
du leideſt nicht mehr! (Ptarsco will auflehen) Bleibt 
— betet — daß fie euch vergebe! (die Glocke 
ſchläst zweimal.) 


Eilfter Auftritt. 


pong. Am Eingang erſchelnt Cachenſtei⸗ 
N ner mit trauriger Gebaͤrde. | MN 


er 
re 


Erzherzog. Ic die Königlun — (Tachen⸗ 
ſteiner hebt ſeine gefalteten Haͤnde an die Bruſt. Erz⸗ 
herzog winkt ihm zu geben, er ſelbſt tritt einen Aus 
genblick ans Fenſter. Ptarsco kniet, die Hände gefal⸗ 
ten, haͤngen in den Schoos herab, der Blick ſſt an den 


Bo⸗ 
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Boden. Aenegs weint. Potendorf ſtebt nach dem Erz. 


berzog. Paufes Erzherzog kehrt zurück mit Rührung) 


Die Koͤniginn von Ungarn und Böhmen IE todt! 


— Sie iſt nun erſchienen, wo kelden gelohnt 
werden! Dort betet ſte um Stärke für mich, um 


Vergebung für die Aufruͤhrer. Sey ein Mann, 
Ptarsco — bebt ihn auf) mache mehr gut, als 


du verdorben haſt. (nimmt einen Ring vom Finger) 


Dann — laß dieſes Andenken dich mahnen an 
die vater » und mutterloſe⸗Walſe Ladisla — 


auch an deinen gnädigen Heren in Oeſterreich 
— gehab dich wohl. (wendet ſich ab) 


— 01 


Erzherzog. (ſchüttelt fe) Hanble! 


(Ptarseo geht mit allen Zeichen des beftigſten Gefühls 7 


un der innigſten Beſchaͤmung) 


Zwolfter Auftritt. 


Vorige Baumkircher, der noch am Elu⸗ 


gange ſtehen bleibt. RE, 8 


Aeneas. Gnaͤdlgſter Herr, ſolche Thaten 


bereiten unvergöngliche Kronen. 


Potendorf. Eure Hoheit hätten volles Recht 0 
gehadt, ſehr hart mit ihm zu verfahren. Immer 5 


iſt er doch ein Aufrährer, 
Erzherzog. Unbarmherzige Regenten muͤſſen 


den Tod am meiſten ſcheuen, denn wie fie gerlch⸗ 


tet baben, werden fie ENT: (will geben, er⸗ 
1 blickt 


* 


Ptarsco. (drückt ſeine Hand an das Herz) N 


7 
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blickt Baumkircher und bleibt.) Seyd ihr es — was 
iſt? (Baumklrcher zuckt die Achſeln) Urble Nach⸗ 


richten? nur zu! wie manche har nicht Ellſabeth 


berduder, und nun — was s am Ende? 


rede! 


Baumkircher. Mleolaus don Villacky — 


iſt mit allen Ungarn unter Drohungen von Ge⸗ 
walt und Waffen, Brand und Mord im ders 
haͤngten Zügel davon gejagt! 

Erzherzog. Diefe Menſchen dienen der 
Herrſchſucht des Hunnlades, und wiſſen es nicht. 
Baumkircher. Das Buͤudniß der Feinde iſt 


zu Stande. Es iſt Nachricht elnzelaufen, daß 


in Oeſterreich alle Diener, dle eure Hohelt in 
des jungen Herrlelus Namen dort geſezt, ver⸗ 
jagt find ! | 

Erzherzog. Die armen Beutel 

Aeneas. Der Boͤhmen konnen dabel nur 
wenig Miß vergnuͤgte ſeyn, der Nation IE eure 
Hoheit ſicher! 
Erzherzog. Der von Staxenberg iR ae 
ſchon an den Bränzen geruͤſtet? 
Baumbircher. Allerdings! auch ſieht man 
die Feinde ſchon in kleinen Schaaren bis gegen 
unſre Grängen ziehen, 
Erzherzog. Schon? ſo gelte es dann! 
Neuſtadt If feſt 3 von bier wegzugehen IR bey 
der geringen, Maynfchaft nlcht 0 Seyd 
guten Muths! 
Baumkircher. Kommt zum Treffen — ſo 
e ich beßre Bothſchaft! (ab) 

Erz⸗ 


f 
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Erzherzog. Mein Leb en mögte ich mit Ibs 
nen theilen — und fie fordern meln h 
ma — In Gottes namen. 


Dreizehnter Auftritt. 


Ladoni, Tachenſteiner, Eleonore, foi 
ſchen ihren und der Koͤn ginn Frauen. Zech. 
Vorige. 


Eleonore. Friedrich! lehnt ſich auf ſeine Schulter) 
Die Mutter des guten Knaben If dahin. Ich 
will ihm Mutter ſeyn. 

Erzherzog. Theure Gemahlinn! 

Eleonore. Ich will uͤber ihn wachen, ihn 
verpflegen. Er fol ſelne Mutter nicht veemiſſen. 
Erzherzog. Die Zelt iſt kurz — ans Werk. 

(zu Aeneas) Ruft die Böhmen hieher. 8 geht) 
Schonet eurer Geſundheit, ich bitte euch! 

Eleonore. Ich babe Kraft und Muth. „Seid 
ihm Mutter, Mutter meinem verlaänen Kinde, 
ſprach die vollendete Ellſabeth!“ Noch elnmal 
druckte ſie meine Hand — es war Ihe lezter 
Wille! Ihr Auge verloſch — fie ſank — und 
war hinüber! Ihre Hand war noch feſt in der 
meinen — elne Thräne fiel darauf hinab, dann 
gleng lch, murbig für. meine Pflicht, zu Ladis⸗ 
laus. O Friedrich, wo ihr fechten wollt, muß 
auch eure Gemahlian mehr vernögen, als 
weinen! 


f Ale 
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1 Vierzehnter Auftritt. 


Vorige, Aeneas, Nabe ten ‚ Sterne 
berg. Bie boͤhmiſchen Kaͤthe. 


i Erzherzog. Ihe ſeyd ehrliche Männer, da⸗ 
für habt meinen Dank — kurz und gut. Mela 
ner Zeit IE wenig. Eltſabeth eure Koͤniglun If 
nicht mehr. (Alle weichen wehmuͤthig zuruͤck) Ich 
fuͤhre euch hin, daß ihr euren König ſeht. Hier 
iſt — die ihm Mutter ſeyn will! Ihr ſollt in 
Boͤhmen ſagen, daß Ihr dieſes Kind an dem Herz 
zen meiner Gemahllnn habt ruhen ſehen! Dann 
macht euch auf und zleht mit Gott! bier bey 
uns wird es warm werden. ö ö 
Vabenſtein. Theuerſter Fuͤrſt — 
Eleonore. Wenn ich, eine Fremde, meln 
Herz bey dem Anblick dieſes Knaben zerriſſen 
fühle, was müßt Ihe nicht empfinden, deren 
gebohrner König er iſt — ihre alle, deren Eid 
und Huldigung er hat! 

Erzherzog. Ja es iſt Niemand fo wild, 
fo. rauh, fo bart und grauſam, der nicht be⸗ 
wegt wird, wenn er elnen unglücklichen Konig 
fiebt, Diefer aber, der bier leidet, kann ja nur 

lallen. Er kennt feine Lelden nicht, und kann 
ſie euch feines zarten Altertz halber nicht ſagen. 

Wo er bitterlich weinen ſollte, bricht er in kind⸗ 

liches Lächeln aus. Er hat feinen Vater mehr 

— wir wollen ſeine Mutter begraben — er 
weiß es nicht. Mann will ihm feine Relche 
* 5 . neh⸗ 


— 
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nehmen, ich ſchlleße ihn en meine Amme — 
und vier Voͤlker fuͤheen Ihre Heere und ihr Beſchuͤtz 
gegen mich und hn — er wied luͤcheln, und feine 


Haͤndgen werden um meinen Nacken ſplelen! 


Bricht das euer Herz nicht — fo "geht, verlaßt 
ihn und wich — Gott wird Hülfe ſenden! 
komm! (geht Arm in Arm mit Eleonore ab) 

Alle. (im Nachgeben) Blut und Leben faͤr 
ihn! | 


Ende des nn: aufge 


Vierter Aufzug 


(Des Erzherzogs Vorgemach) 


erer Auftritt. 


Vor der Mittelthace wen Wachen. Aeneas 
und Kaſpar Schlick kommen heraus. 


Aeneas. 


Lage mich — fie haben es beſchloſſen. Die 
Stimme des Friedens wird nicht mehr gehoͤrt in 


dieſem Rath. 
Kanz. 
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Kanzler. Haltet ihr mich für minder gewiſſen⸗ 
haft? Un 

Aeneas. Fuͤr minder ben 

Kanzler. Und iſt es nicht zu ſpaͤt zum un 
den? 

Aeneas. Nicht zu ſpaͤt, wenn den 1 


der Prinz herausgegeben wird. 


Kanzler. Sollte man ihn denn Nfg 
ben ? 

Aeneas. Wenn man es ohnehin doch muͤſſen 
wird 2 Hat nicht Hunniades mit ſeinen Ungarn 
von der einen Seite die Stadt fo gut als ſchon ein— 
geſchloſſen? Alle Anſtalt der Belagerung iſt da. 
Das Geſchuͤtz iſt aufgefuͤhrt, und jetzt, indem ich 
mit euch rede — 


Zweyter Auftritt. 
Vorige. Eleonore. 


Eleonore. Die Feinde nahen 0 Mauern, 


was iſt beſchloſſen? 


| 


Kanzler. Unfre Anſtalten der muthigſten Ge⸗ 
genwehr ſind gemacht. 

Aeneas. Der Rath iſt noch nicht geendigt. 

Eleonore. Und ihr ſeyd hier? 

Aeneas. Die Stimme des Friedens lautet une 
willkommen im erſten Feldgeſchrey! 


1 N 


8 Drit⸗ 


82 | Friedrich von Oeſterreich, 
Dritter Auftritt. 
Vorige. Erzherzog. 


Erzherzog. (bleibt in der Thuͤre) Es iſt be⸗ 
ſchloſſen! a 

Eleonore. Aeneas! Krieg? 

Erzherzog. Ich gebe den Prinzen a 

Eleonore. Alſo Krieg? 

Erzherzog. Krieg! 

Aeneas. Gnaͤdigſter Herr — | 

Erzherzog. „ „Der Friedfertige!“ werde ich 
genannt — 

Aeneas. Und die Felder eurer Untektbanen tra⸗ 
gen reich, dieſes Namens halber. Wolltet ihr den 
Seegen — 

Erzherzog. Gott empfehlen! An der inner⸗ 
ſten Graͤnze von Friedfertigkeit ſtehe ich — noch ein 
Schritt zuruͤck — und es wird Muthloſigkeit — 
an den Ze i 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Potendorf. 


Potendorf. Gnaͤdigſter Herr — eine ſehr 
ſtattliche Geſandſchaft aus den Rheinlaͤndern an 
euch geſandt — 

Erzherzog. Wir muͤſſen fechten, und nicht 
reden — ſind ſie drauſſen 1 5 ſo laß ihr Haupt ein⸗ 

1 


5 
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treten. (Potendorf gebt. Zu Aeneas) Was moͤgen 
fie an uns haben? 

Aeneas. Daruͤber habe ich eine Vermuthung, 


die Gott dem Haufe eurer Hoheit zum Seegen ge— 
deihen laſſen wolle. N 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Reinhard Graf zu Hanau, Emich 
Graf zu Leiningen. 


Erzherzog. Seyd uns tilkfommen Ir ſeyb 
ihr ? 

Reinhard. Reinhard zu Hanau! 

Emich. Emich zu Leiningen! 

Erzherzog. Was bringt euch her? 

Reinhard. Die Wohlfahrt des gear roͤr 
miſchen Reichs, deutſcher Nation! N 

Emich. Das auf eure Hoheit ſieht, von euch 


hoft! 


Reinhard. Die Verſammlung der Churfuͤrſten 


hat in Frankfurth eure Hoheit zum e Koͤ⸗ 
nig gewaͤhlt. 


Erzherzog. Mich 
Emich. cuͤbergiebt ein Schreiben) Ja, gnaͤ⸗ 
digſter Herr — durch dieß Schreiben macht ſie 
euch kund, ſie habe den Wuͤrdigſten gewaͤhlt. 
Da man euren Namen ausrief, im hohen Dohm, 
ſchrie das ganze Volk ein ſo freudiges Vivat, 
daß es weit uͤber den Main erſcholl, und da iſt f 
J 2 wohl 


— 
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wohl keine gute Seele in Deutſchland, die nicht 
Freude ob dieſer Kaiſerwahl gehabt haͤtte. ö 

Reinhard. Dieſe Wahl haben wir als Zeugen 
auf dem Roͤmer unterſchrieben. 

Emich. Wir, die von Iſenburg, und die 
von Wertheim. Eure Hoheit vergoͤnne uns, die 
froͤhliche Bothſchaft eurer Annahme dahin zuruͤckzu⸗ 
bringen. 

Erzherzog. (iieſt leiſe, giebt dann das Schrei⸗ 
ben Aeneas) Es iſt etwas fo Groſſes — Hertz 
ſcher der Deutſchen zu ſeyn! Wen dieſes Volk 
dazu erwaͤhlt, der hat auf alle Jahrhunderte 
hinaus, die Urkunde der Unſterblichkeit. Ich 
fühle es — bey dem Gedanken an das Ver—⸗ 
trauen, welches mein Vaterland in mich ſezt, 
hebt ſich mein Herz! — Goͤnnt mir einigen Ver⸗ 
zud ! 
Reinhard und Emich. Gnaͤdigſter Herr! 
Erzherzog. Es liegt viel auf mir. Ungarn 
und Boͤhmen fordern mein Auge, und meinen Arm. 
Alle Provinzen des ganzen Hauſes Oeſterreich, ha— 
be ich fuͤr mich ſelbſt, oder fuͤr meine Muͤndel Si⸗ 
gismund und Ladislaus, zu regieren. Der eine 
bedarf mein Schwert. Die Feinde ſind vor den 
Thoren — Verwuͤſtung um mich her — alſo ver— 
zieht. Laßt mich nachdenken — pruͤfen — und 
dann bringt ihr meinen Entſchluß — immer aber 
meinen Herzens-Dank den Fuͤrſten nach Frankfurth. 
ae gehabt euch wohl. 

Reinhard. Wir gehen nicht ohne euer Wort 


von hinnen. 
Emich. 
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Emich. Derweilen gebraucht unſern Arm, Es 
iſt der naͤmliche, den eure Vorfahren ſtets gern im 
Gefechte a haben, (geben) 


Sechster Auftritt. 
Vorige ohne die Grafen. 


Aeneas. Meinen Olidmnufeh,, gnaͤdigſter 
Herr! 

Kanzler. Aus treuem Herzen! 

Eleonore. (umarmt ihn) Bringt dieß nicht 
Frieden? 

Erzherzog. Soll das Reich Glauben haben, 
in den Mann, der ſein eignes Blut verlaͤßt? 

Aeneas. Koͤnnt ihr in ſolche Händel verwickelt 
dem Reiche vorſtehen? 

Erzherzog. So fuͤhre ich meine Haͤndel, und 
ſtehe nicht dem Reiche vor. f 8 
Aeneas. Hoͤret mich noch einmal, gnädig- 
ſter Herr! Dieſen. Feinden — die um des Prin⸗ 
zen willen euer Reich verheeren, wuͤrde ich ſa— 
gen. „Ich habe euren König wie einen Bluts⸗ 
freund aufgenommen, und will ihn ferner ſo 
erziehen. Scheint es euch ſo hohe Zeit, daß 
dieß aufhoͤre — fo will ich es nicht länger be— 
ſtreiten. Aber, weil doch der Knabe eines Fuͤh— 
rers bedarf; ſo laßt uns eine Zuſammenkunft 
ſeiner Unterthanen feſtſetzen, und derjenigen, 
die ihm durch Verwandſchaft am naͤchſten ſind! 
Wenn nun auf dieſem Tag alle dahin ſtimmen 

F 3 ſoll⸗ 
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ſolltet, daß ihr den Prinzen herausgeben muͤßtet — 
fo ſolltet ihr dem wilden Strome euch nicht entges 
gen halten. Auf dieſe Art — 

Erzherzog. Würde ich zwar den Krieg ver⸗ 
meiden, aber nicht meine Schande! 

Aeneas. Wer wuͤrde eure Hoheit darum ta⸗ 
deln, wenn ihr — 

Erzherzog. Jezt — wenige. Aber das Lob- 
preiſen des Haufens, mit dem wir leben — iſt 
nicht Ehre! Die unbeſtechliche Nachwelt waͤgt das 
Verdienſt — und mag fie ihm zutheilt wird in die 
Jahrbuͤcher der Ewigkeit eingetragen! Das iſt dann 
Heiligthum der Fuͤrſtenehre — und danach laßt 
Oeſterreich trachten! 


Siebenter Auftritt. 
Baumkircher. Vorige. 


Baumkircher. Guaͤdigſter Herr — unſre 
Monnſchaft iſt nach eurem Befehl vertheilt — Die 
Feinde ſind uns ins Angeſicht geruͤckt! 


Achter Auftritt. 
Vorige. Sigismund. 


Sigismund. Eben hat der Trompeter bie 
Stadt aufgefordert, und den Prinzen begehrt. 
Erzherzog. (zu Baumkircher) Er ſoll ſeines 
Weges ziehen — dann laßt gleich aus 25 gro⸗ 
ben 
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ben Geſchuͤtz unſre Antwort neben ihm her ſenden, 
daß in ihrem Donner der Ungar meinen Willen ver: 
nehme. 

Baumkircher. Sogleich. Seht dort hinaus, 
eine halbe Stunde von hier haben ſie ein Schloß an⸗ 
geſteckt. (Alle ſehen bin) 

Erzherzog. Alle Reiterei ſoll am Thore ſich 
ſammeln. (Baumkircher ab) Seht — ſeht hin 
— dieſe Saͤule von Rauch und Feuer — wie 
draͤuend ſie mir da gegenuͤber ſteht! — Das iſt 
Gottes Finger — dort ſoll ich fechten — fort in 
die Feinde! (gebt. Sigismund ergreift feine Hand, 
und folgt) 

Eleonore. Friedrich — Friedrich! * 

Erzherzog. Mein Weib! (umarmen fh) 

Sigismund. Glaubt mir — ich weiche nicht 
von ſeiner Seite! 

Erzherzog. (ohne Eleonore zu laſſen) Ihr wollt 
mich begleiten? g 1 

Sigismund. So denkt ihr an einem Unwuͤr⸗ 
digen Vaterſtelle vertreten zu haben? 

Erzherzog. Nein, Sigismund! Aber der 
Vater — 

Sigismund. Fuͤhrt den Sohn die Bahn der 
Ehre! 

Erzherzog. Vetter! 

Sigismund. Mein Blut — meine Abkunft, 
mein Herz zu euch, fuͤhrt mich hin! Nehmt mir 
wieder das Schwert, wenn ich es nicht brauchen 
darf! . 

SAN Erz 
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Erzherzog. Ihr geht mit mir! 

Sigismund. Vor euch! 

Erzherzog. Leb wohl, Eleonore. 

Eleonore. Ich weine nicht. Ich bete um 
Seegen für euer Schwert — Oeſterreichs Engel 
geht vor euch her — treuer Liebe Gebet geleite euch. 
Streitet dann zum Frommen eurer Sache, und zur 
Herrlichkeit eures Namens, den ich mehr liebe als 
mich ſelbſt. Geht! ö 

Erzherzog. Es werde der Ort mein Gottes. 
acker, eh als ich ihn verlaſſe, oder uͤbergebe! Gott 
lebt noch, er wird der gerechten Sache beiſtehen, 


und mich wider den Frevel ſolcher Unterthanen als 


ein Raͤcher beſchirmen, und handhaben. Euch — 
laſſe ich unter Gottes Auge, im Schutz der Ki 
ſchaft! Kommt, Vetter! 

g (gehen ab) . 

x Eleonore. (ohne ihm nachzuſehen, wirft ſich auf 
die Knie, ihr Blick ruht auf den gefalteten Haͤnden, 
dann erbebt ſte ſich, ſteht Aeneas mit hoher Würde an, 
und jagt mit Begeiſterung) Seyd ruhig — ich 
weiß — wir ſehen ihn wieder — es iſt gewiß — 
ſein Arm entſcheidet — dann ſendet ihn Gott uns 
wieder! DE 
(gebt) 


Reun⸗ 
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Neunter Auftritt. 


boꝛndorf winkt Aeneas, der eben 10 
will. 


155 


9 
| 
| Dorendorf. Herr, es if ka 
Aeneas. Was? 
Potendorf. Daß man es fo weit hat kom: 
men laſſen. Die Feinde fuͤllen die Luft mit einem 
wilden Geſchrei! Ihre dichten Haufen ruͤcken gegen 
unſre Mauern. Man hoͤrt das Wiehern ihrer 
Pferde, ihre Trompeten ſchmettern durch einander, 


= — ee 


Lanzen und Saͤbel blinken in der Sonne — ihr 
Zug hoͤhnt uns, als waͤren wir hen ihre Uiber⸗ 
wundenen! 

Aeneas. Der Herzog — 

Potendorf. Schwang ſich eben aufs Pferd! 
(gebt ans Fenſter) Seht — dort ſprengt er die 
Gaſſe hinab — Sigismund vor ihm her — theilt 
wie ein Blitz das Volk auseinander. In bangen 
Ahndungen ſchlieſſen ſie dicht hinter ihm; in einer 
Grabesſtille ſtroͤmt der Haufen ihm nach an die 
Thore. Nur ſein wallender Federbuſch verkuͤndet 
Leben unter dieſen Tauſenden! 


85 Zehn⸗ 


EN | Friedrich von Oeſterreich, 
Zehnter Auftritt. 
Vorige. Tachenſteiner. 


Tachenſteiner. * Trompeter it zuruͤckge⸗ 
ſchickt, ein edler Ungar iſt noch hier, der Erzherzog 
befiehlt euch mit ihm zu reden. 
Aeneas. Wohl. (Tachenſteiner gebt) 
Potendorf. Vieleicht Frieden - 
Aeneas. Unmoͤglich! Die Gemuͤther ſind 10 
zu ſehr erhitzt. Kein Theil wird weichen wollen. 


. Eilft et A u ft ri tt. 
— vorige Villacky. 


Aeneas. Tapfıer Vilacky— . 

Villacky. In der That — meine Hand iſt 
den Saͤbel gewoͤhnt! Aber ich liebe euren Fuͤr⸗ 
ſten — gebt uns unſer Recht — ſo bringe ich Stier | 
! Nen! f 

Aeneas. Ihr liebt unſern Fuͤrſten — | 

Dillacky. Ja. Noch mehr aber das Recht, 
darum wir fechten. Gebt uns den prinz. 

Aeneas, Hört mich — 1 

Villacky. Seid kurz. Iſt in einer Viertel⸗ 
ſtunde nichts geſchloſſen — ſo wird Sturm gebla⸗ 
fin. Dann mögen unſre Karthaunen erſchuͤttern, 
wo unſre Worte nicht bewegen konnten. 


Zwöoͤlf⸗ 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
15 Vorige. Zech. 


Zech. Wer iſt der Unterthan, der mit dem 
Schwerte in der Hand ſeinen Koͤnig fordert? 
Villacky. Ich! und Johann Hunniades! — 
Wer iſt der, der lieber hier ſchwelgen, und in wei⸗ 
cher Ruhe leben, als neben dem Panier des Vaters 
landes, fuͤr ſeinen Koͤnig ſtreiten will? 
Zech. Wer den unmündigen Monarchen (hist, 
kann eure Pflicht fordern! N 
Aeneas. Auf dieß Wort da — laßt uns $ Frie⸗ 
den ſtiften! 
Villacky. So wird kein Frieden unter uns. 
Aeneas. Sagte der Erzherzog nichts, da er 
euch an mich wies? gab er euch keinen Auftrag? 
Villacky. Ihr wuͤßtet ſeinen Willen. 
Aeneas. Sonſt nichts? ſagte er ſonſt nichts? 
Villacky. Nichts! (Haufe) 
Aeneas. So werdet dann billiger — oder laßt 
Sturm blaſen; und Gott entſcheide! 
Villacky. Wir find fertig? 
Aeneas. Ich fuͤrchte es! 15 
Villacky Nun dann — (geht) Über euch die 
Verantwortung! | 
Zech. Villacky! 
b Villacky. (zu Aeneas) Maun — fo wie ich 
aus euren Thoren e fallen Tau⸗ 
ſende! 


Aeneas. 
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Aeneas. Deren Seelen euch vor Gott anfla= 
gen. 

Villacky. Euren Starrfi inn 2) Gott! Wir 
begehren unſern Koͤnig — 

Aeneas. Einen K u 

Villacky. Ihn zu kroͤnen — 

Aeneas. Er iſt gekroͤnt! 

Villacky. Ihm zu huldigen. 

Aeneas. Ihn iſt gehuldigt. 

Zech. Von Meineidigen — 

Diilacky. Ha— 

Zech. Von Meineidigen! Koͤnnt ihrs vergeſſen, 
wie der Kardinal von Gran, mein Oheim — zu 
Stulweißenburg in der Stefanskirche „ auf der 
Mutter Schooße, die heilige Krone auf ſein Haupt 
ſetzte? da fielen die Thraͤnen der Mutter auf den 
Geſalbten. Praͤlaten, Baronen und Ritter, ga—⸗ 
ben ſich die Hände uber feinem Haupte, und ſchroll⸗ 
ren ihm! O Villacky, wenn eine Thraͤne der voll- 
endeten Majeſtaͤt auf deine Hand gefallen iſt — ſo 
muß fie zum Zeichen werden, und die Hand des 
meineidigen Unterthanen wird verdorren! 5 
Villacky. Die Zeit it um — wollt ihr den 
Koͤnig geben? 

Zech. Villacky, ihr wollt herrſchen. Für 
euren Vortheil 10 ihr, nicht fuͤr euren Koͤ⸗ 
nig. 

Villackhy. Noch einmal — Aeneas, der To⸗ 

desengel ſchwebt um eure Mauern! gebt ihr den 

Prinzen 2 (Pauſe) | 
Aeneas. 
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Aeneas. Der Prinz bleibt. 

Villacky. In Gottesnamen dann; wir file: 
men. (gebt) 

Zech. Dillafy — treuer iſt kein Volk — 
als die Ungarn. Heißer liebt kein Unterthan ſei⸗ 
nen Koͤnig, als der Ungar! Erhalte uns dieſen 
Ruf! 

Villacky. Weil ich den Nuf erhalten will, fo 
laßt mich fort. (geht) 

Zech. Giebt) Gilt es zu fechten — ſo ſey's — 
ſtirb hier fuͤr deinen Koͤnig. 

Villacky. (ziebt) Raſender! 

Aeneas. (in ihrer Mitte) Ich bitte euch! 

Zech. Eine neue Kroͤnung ſoll euern Meineid 
bergen! Wenn ihr gerecht ſeid, wer ſind denn wir, 
die unerſchuͤtterlich in der Treue geblieben ſi ind 2 
Unſre Guͤter ſind von euch verheert — 

Villacky. (will auf ihn ein) Elender!— 

Aeneas. Wache! (die zwei Wachen treten mit 
geſenkten Spießen vor. Denen folgen noch andre) 

Zech. Fluͤchtig aus unſerm Vaterlande folgen 
wir unſerm Eide. Ihr nehmt Beute auf Beute, 
von unſers Koͤnigs guten Vormund, und den Sei⸗ 
nen — 

Aeneas. Haltet — laßt die Freundſchaft 
fordern, wo Macht gebieten kann! wenn ich aus 
eurer Mitte trete, ſeid ihr des Todes! haltet! 
(die Wache ſtebt mit geſenktem Spieße. Potendorf har 
fein Schwert gezogen. Villacky und Zech find im Be: 
griff los zubrechen) 


Drei⸗ 
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Dreyzehnter Auftritt. 
Vorige. Cachenſteiner. 


Tachenſte iner. Gu N Hackh) he ſoll euch 
entfernen. 

Villacky. Warum? 

Tachenſteiner. So eben iſt die erſte Kugel 
in die Stadt geflogen. Sie hat einem Manne 
den Arm zerſchmettert. Sie ſind ſchon an ein⸗ 
ander. 

Aeneas. (zu den Wachen) Zuruͤck! (die Wachen 
treten einen Schritt zuruck. Zu Villacky) Geht — 
kaͤmpft! ſchon tritt der Allmaͤchtige zu Gericht — 
von ihm kommt Sieg und Niederlage! Thut nach 
dem Geſetz, das in euch iſt! 

Villacky. Gu Zech) Sucht mich bei einem 
Ausfall — verſprecht es! f 

Zech. Auf Wort! 

Villacky. Wer von uns 75 bleibt — iſt 
dann der Ehrenmann! 

Zech. Fuͤr Friedrich mit Leben und Saͤbel! 

(Ab.) 

Villacky. Gegen Friedrich mit Leben und Sä⸗ 
bel! (Ab) 

Cachenſteiner. Ich 1 5 euch hinab 

(Ab.) 


Vier⸗ 


1 


RR 
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Vierzehnter Auftritt. 
Aeneas. Potendorf. Kanzler. 


Kanzler. Die Erſcheinung des Eiiherd e 
hat alles mit Sorge für ihn erfuͤllt — bis er am 
Thore das Schwert zog — da blitzte Muth aus 
allen Augen, man draͤngte ſich um ihn, und mit 
ihm hinaus. Was noch in der Stadt iſt, rennt 
auf die Mauern, dem Kampfe zugufehen — oder 
laͤuft zu den Waffen, Buͤrger, Greiſe und Juͤng⸗ 
linge — Die Prieſter ermahnen ſie, fuͤr ihren Fuͤr⸗ 
ſten zu fechten; und da iſt Niemand, welcher der 
Uibermacht achtete! 

Aeneas. In dieſem Augenblicke lohnt ſich Re⸗ 
genten- Tugend! 

Kanzler. Kreuze und Lanzen, Schilder und 
Fahnen, Prieſter und Langen Knechte — alles 
rennt durch und gegen einander! Der Erzherzog iſt 
gleich mit dem Kern der Mannſchaft gegen ſie ge⸗ 
rannt! 

Aeneas. Gott ſei mit e Arm in dieſer 
ſchweren Stunde! 


Fünfzehnter Auftritt. 
Votige. Ladoni. 1 
Ladoni. Freude — Triumph — dankt 
Gott 
Aen cas. 


. 


96 Friedrich von Oeſterreich, 


Aeneas. Kanzler. Wir ſiegen? 

Ladoni. Mit Gottes Huͤlfe! Vom Thore 
jagte ich hieher. Wie raſend drangen ſie ein 
auf das Thor, eben da man zum Ausfall die 
Bruͤcken niederließ, und das Schußgatter auf: 
zog! — „Auf, rief der Erzherzog, fuͤr Recht und 
gut Gewiſſen — Bruͤder folgt — Gott iſt mit 
uns!“ 

Aeneas. Er ſiegt! 

Kanzler. Er muß ſiegen! 

Ladoni. Er ſprengte unter fie, alles ihm 
nach! Da konnte kein Pfeil und keine Lanze nüs 
tzen. Sie trieben gleich Roß auf Roß — je⸗ 
der Mann griff ſeinen Mann; ſie fechten — rin— 
gen — jeden Schritt vor oder ruͤckwaͤrts, ver 

kuͤndigt ein Siegesgeſchrei, das von der Veſte in 
die Waͤlder wiederbruͤllt! — (zu Potendorf) Geht, 
fagt es der Erzherzoginn, (potendorf ab) daß Gott 
den Sieg verleiht! 5 


Sechszehnter Auftritt. 
Aeneas. Kanzler. Ladoni. 


Aeneas. Freude — laßt uns Gott danken für 
dieſen Sieg — — feine Gewaltigen ſchirmen gute 
Fuͤrſten! ara N 

Kanzler. (umarmt ihn) Und Recht muß doch 
Recht bleiben! | 


Bar 
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| Ladoni Indeß — damit wir nichts durch 
Ulbermuth verlieren, will ich die Mannſchaft an 
den andern Thoren verdoppeln, 

Aeneas. Die Feinde önnten dort alle bre 
Macht hin wenden 
Kanzler. Sie konnten ſich 105 List zuruͤck⸗ 
i gezogen haben. 7 

Cadoni. Seid darum auffer Sorgen — lh 

ſprenge an alle Thore! (gebt) ; 
Aeneas. Es iſt eine Luft für ihn zu ſtreiten. | 

Kanzler. Daß man bier den Streit nicht ſe⸗ 

hben kann — wir wuͤrden dle Noth noch näher 
thellen, und für das Glück fruͤber danken! 
Aleneas. Auf dem Thurme waͤre es moͤgliche 
Kanzler. Wir find denn doch bier nöthte 
ger! — Seht nur das unruhlge Gewuͤhl die 
Gaſſe hinab! ! (fie ſehen aus dem Fenſter) Ste muͤſ⸗ 
fen hart an einander feyn „ well fie die Stadt 
noch nicht beſchieſſen! 5 

Aeneas. Das iſt eln gutes Zeichen! 1 
le? — da kommt ein Haufen Volts gegen 
das Schloß gerannt — 

Kanzler. Sie ſtuͤrzen wle gejagt hieher — 
Seht — ſeht doch — 

Aeneas. Sie haben ihre Arme doeg ven 
Kopf — 

Kanzler. Sie winken uns — — fie fire 
cken ihre Arme nach uns her — 

Aeneas. Seht — jezt reitet Jemand mit 
verhaͤngtem Zügel — mitten buch das Volk — 
N des . ſtürzt — 

Nanz⸗ 


98 Friedrich von Oeſterreich, 


Kanzler. Er ſpringt herab — — er läuft 
hleher — das Pferd it todt — kommt — 
ihm entgegen! — (fie geben) ö 

Aeneas. Wartet — ſtill — Hört ihr nicht 
haſtig die Treppe berablaufen? 

Kanzler. Ja, Es koͤmmt — 

Aeneas. Es kaͤmmt hleher — 

Kanzler. Laßt uns hoͤren — 


| Siebenzehnter Auftritt 


Kabenſtein. Vorige. | 


Kabenſtein. Auf — auf! Wo noch Mann⸗ 
ſchaft iſt, hinaus. 

Aeneas. 1 Die Felede — 
Rabenſtein. Dringen auf einmal wieder 
vor — ber Hinkerholt ſtuͤrze auf den ſchwachen 
Trupp! Der Erzherzog hakte eine ſchreckliche 
Niederlage angerichtet! aber ſie ſetzten = welk 
g nach, und nun — 


Achtzehnter Auftritt. 


Cachenſteiner. Vorige. 


Tachenſteiner. Der Thürmer ruft berab — 
dle auf den Mauern freien nach Huͤlfe in die 
Stadt! — Graͤßlich und blutig fol der Kampf 
ſeyn! IR 


Kanz⸗ 


N 
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Kanzler. I: haltet den Steg für zwelfel⸗ 
haft? 
Cachenſteiner. Die Relterel dringt ſcharf 


' ein, 


Aeneas. Hinaus, was fechten kann — 


bleibe hier, ſorgt für die Feber und den 


Prinz. (gebt mit Ladoni ab) 


Kanzler. Welchen fie? 
Kabenſtein. Sie werden püſſen, die Ulber⸗ 


macht it zu groß! 


Kunlebnter Auftritt 
Sternberg. Vorige. 


Sternberg. Sie find umzingelt — 

Alle. Gerechter Gott! 

Sternberg. Mein Leben fir den Ertberkog! 
Ich jage hinaus — laßt bie tee ſich 


fluͤchten und den Prinz. 


Kanzler. Zu ſpaͤt! 
Tachenſteiner. Kein Ausweg! 
Sternberg. So verrammelt das Schloß — 


wir wollen fechten, fo kagge noch Blut zum ü 
Herzen ſteigt. a 5 


(fort) 


W 2 Zwaue 
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Zwanzigſter Auftritt. 
Ein Ritter, Vorige. 


Ritter. Jbe folt das Schloß nicht geben 
und den Prinzen nicht, ſagt der Herzog ; ser 
ſendet mich! Ich halte alles verloren. | 


Einundzwanzigſter Auftritt. 


Vorige. Neideck. 


Neideck. Alles ſammelt fig unter den Schloß. 
fenſtern, die Leute winfeln laut und ſchrelen 
herauf, der Herzog iſt gefangen oder tobt! 

Ritter, Laßt die Nothglocke anziehen. gebt 
binaus) Stuͤrmt, ſtuͤrmt! 

Kanzler. Weiß es die Enberzoglun ? 2 

Neideck. Ja — ach ja! 

Tachenſteiner. Ich laſſe das Schlostbor 
verrammeln. (geht) 

Neideck. Roß und Menſchen türzen auf ein⸗ 
- ander. Das Geheul der Verwundeten, das 
Verzwelflungsgeſchret der Fechtenden, foll graͤß⸗ 
lich ſeyn. Blutroth rauſcht ſchon der e 
N dach durch die Stadt. EN | 


Zbwei⸗ 


rn u 


 Eriberzoginn ſorgen. 
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Zweiundzwanzigſer Auftritt. 


Vorige. Sinz endorf. 


Sinzendorf. Gott ſteh uns bel! man ſteht 
feinen Federbuſch nicht mehr — ſeln pferd iſt 


unter ibm getaͤdtet — 


Kanzler. Gerechter Gott! Laßt uns fürkbie 
(gebt mit Rabenstein) 
Dreiundzwanigtet Auftritt. 


i Vorige. Potendorf. Wache 
Potendorf. Sie find am Innerfien Thore⸗ 


einige Feinde find ſchon eingedrungen — mie 


wollen den Herzog retten und mit dem Knaben 
auf die Mauer. 
Sinzendorf. potendorf! 
Neideck. Um Gottes willen! (die Glocke geht) 
Potendorf. Hört ihr die Nothglocke — es 


gelte ihrem König, wo fie unfern Deren mor⸗ 


den — blelbt! \ 
Neideck. Laßt uns! 
Simzendorf. Um eee (ſte knien) 


68 Vler⸗ 
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Vierundzwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Aeneas. 


Aeneas. Was wollt lr? 

Potendorf. Unfer Herr lebendig oder der 
Prinz to: t! 

Aeneas. Maͤnner — Menſchen! 


Fünfundzwanzigſter Auftritt. 


Eleonore. Kanzler. Kabenſtein. Vo⸗ 
| rige. 
“ f 8 ) 

Eleonore. Was wollt ihr? Mann, wo it 
der Knabe? Was wollt ihr mit ihm? i 

Dotendorf. Den Herzog retten! 

Die Wachen. eh rettet den Dees! 
fort! 

Potendorf. auf die Mauer mit dem Kua⸗ 
ben! | 
(Eleonore. In Emigkelt nicht — gebt ihn, 
Moͤrder! Bin lch Wittwe, fo weiß ich zu ſter⸗ 
ben. Aber ſo will ich meinen Gemahl ic ret⸗ 
ken. { 

Potendorf. Das ſchreckliche Unglͤck — 

Eleonore. Muß eine Koͤnigstochter, koͤ⸗ 
niglich tragen, Der Knabe liegt an meinem 

Herzen, da reißt ganz Ungarn ihn nicht weg! 

fort! (die Glocke und in der e e 


Alle. 
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Alle. Cerfihreten und 7 leiſe) Ach — Gott 
— wer rettet ihn? 
Eleonore, (laut und mit Begeisterung) Gott! | 
fuͤr deſſen Gebot der klebe er kämpft | (ce geht) 
Eine Stimme von auſſen. Der Herzog 
an ach Gott — rettet den Herzog! 


| Sechsundzwanzigſter Auftritt. 
| Vorige. Tachenſteiner. 


Tachenſteiner. Verloren, verloren alles 
— rettet die Erzberzoginn in elns der unterter⸗ 
diſchen Gewoͤlbe. En Herzog kt gefangen. . 

Alle. Gott! Weh! Weh uss! 
Cachenſteiner. Wir find geſchlagen — 

(Glocke, Trommeln, Trommeten und Siegesgeſchrei auſ⸗ 
ſer dem Schloß.) i N. 


Sirberundiwanziaſter Aufi. 


Vorige. Eleonore mit Ladislaus, 


Cachenſteiner. Sie fitimen das Schloß, 
rettet euch! 
Eleonore. Hebe delne Hände gegen den 
Himmel, Knabe, daß Gott dich nicht verlaſſe! 
bete — er verwirſt uns in deinem Gerſcht! 
(Tachenſteiner führt ſte fon ‚im Gehen) Betet fuͤr 
den Herzog! 

Die Wachen. Rache oder Tod! 


4 Aeneas. 
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Aeneas. O mein gellebter Fuͤrſt! 
Kanzler Gott rette iin! | 
Potendorf. Glied für Glied will ich verlies 
ren — aber fliehen nicht. 
Sinzendorf Barmberziger Gott! 
Neideck. Wir find des Todes! 


Ende des vierten Aufzugs. 


Fünfter Aufzug. 


(Vorgemach im Schloß zu Neuſtadt.) 


erſter Auftritt. 


Kanzler koͤmmt aus der Mitte, A von 
der Selte. 


ee N 

Su fie verborgen — prinz Ladislaus — 

die Erzbertoginn? 10 
Kanzler, Ja! Wie iR es mit den, Unfern ? 

Wled — 4 

Aeneas, Schreckuch = a 
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Kanzler. Gott! | 
Aeneas. Und immer ſchrecklicher, 
Kanzler. Ste werden —. 
Aeneas. Zurddgepreßt! Ste ermannen ih, 
balten , fechten wieder, toͤdten ganze Reiben, 
Aber dann ſtroͤmt gleich wleber ein neuer Tru pp 
uber die Erſchlagenen gegen fie heran — fie 
müͤſſen endlich unterliegen. Feinde und Freun⸗ 
de delngen In einem Zuge gegen dle Stadt! 
Kanzler. So ſchütze dann Gott das Recht! 


Zweiter Auftritt. 


volige. Sigismund. 


Sigismund. Wo iR mein Ohelm?; 

Aeneas. Ibr wißt es nicht? 

Kanzler. Nicht bel euch? 

Sigismund. Nein! — Ich mil Ihn Ana 
den, euch bringen, oder ſterben auf 1 ar 
name! (rennt fort) 


Aeneas. Wir haben keine Hülfe mehr ihm 
nagjufenben Gott, was ſoll das werden! 


Dritter Auftritt. 


vorige. Potendorf. 


| potendorf. Wir find verloren — alles 
ſroͤmt auf das Son zu — es iſt fo von der 
| 6 5 Mens 


106 Friedrich von Oeſterreich, 
Aug; gefuͤllt, daß Meaſchen und Pferde erſtl⸗ 
cken! 

Aeneas. Unſer Herr? 

Kanzler. Der Erzherzog? | 
Potendorf. Niemand welß, wo er IfE! al⸗ 
les frägt nach ibm — die Stedt iſt in lautem 
Jammer. Wehmuth — Beſtuͤrdung eme 

tigt ſich der Krieger — 
Aeneas, Hinaus! 

Kanzler. Zu ihm — (wollen fort) 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Eleonore. 


Eleonore. (ſaßt Potendorfs Hand) Wo Ift er? 
Aeneas. Gnaͤbigſte Frau! 
Eleonore. Todt? | 
Kanzler. Nein! das nicht! 
Aeneas. Das, ſicher nicht! 
Eleonore. Gefangen? 
Aeneas. Männer — Deutſche! ind um 
ihn, Gott tk mit ihrem Schwert 
Eleonore. Redet aus — redet reln! 


Fünfter Auftritt. 


Sinzendorf. Meideck. Vorige. 


Heideck. Tbeuerſte Fu ſtiun — g 
Sinzendorf. um Gottes wellen! 
| Eleo⸗ 
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Eleonore. Ich will Licht — handeln will 
ich! nicht im Gewölbe mich verbergen, wo die 
Lampe eure Geſichter des Jammers noch blei⸗ 
cher faͤrbt, und die Mauern dazu weinen! (Trom⸗ 
peten ganz aus 5 Ferne) Meln Gemabl tft gef an⸗ 
gen oder kodt! 
Aeneas. Mit Nichten! Gott, wle — 
Eleonore. Er iſt todt oder gefangen. 
Kanzler. Und Hätte Gott dieß harte Unglück 
verhängt = 8 ö 
Eleonore. Was wollt Ihr daun 2 Soll ich 
dafür Gott danken, oder welnen? Verne hmt — 
auf der Stelle, wohin ich von Gott gewleſen 
ward, gebührt mir eln Mebreres zu thun — 
kommt! (gebt) 
Neideck. Sinzendorf. (zu ihren Füßen) 
Sellebte Fuͤrſtinn! 8 
Aeneas. Was wollt ihr thun ? 
Eleonore. Was ich fühlt 
Kanzler. (ihr gegenüber) Wolltet ihr. I 
Eleonore. Sterben — toͤdten — rächen 
E untergehen! Groß untergehen, aber nicht 
fallen. 
Kanzler. und wohin koͤnnten wir euch fuͤh 
ren, daß nicht — 
Eleonore. Fahren? — Folgen ſollt Ihr 
mir! ihr begreift das nicht? Ihr ſeyd auch nur 
ſelne Dlener! Ich feine Gattinn. Erbinn ſel⸗ 
ner Sache, fins Muthes „ſelner Rache! 
(Stimmen von auffen) N 
Erſte. Zu ſpaͤt! 
Zwei⸗ 


2 
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Zweite. Verſuchts noch einmal!? 
Dritte. Herbey — alle herbey! 
Vierte. Hleher — bier! 
Eleonore. Was If das? 
Aeneas. Hört ihr — 
Kanzler. cans Fenſter) Das Volk läuft zus 
ſammen. — ſtroͤmt bieher — alles ſchaut nach 
dleſen Fenſtern — fie find KIN — 
Eleonore. Laßt mich ſehen. (gebt bin. Kanz⸗ 
ler ſchlaͤgt die Haͤnde gegen Aeneas zuſammen. Neideck 
und Sinzendorf find in aͤußerſter Angfl Eleonore ſtebt 


wieder ins Zimmer) Ste heben ihre Hände hoch 


gegen den Himmel — Gerechter! (gleitet ent⸗ 
kraͤftet an einen Seſſel) Er iſt todt! (Alle überlaffen 
ſich ibrem Schmerz ohne Ruͤckhalt) Wittwe bin ich 
— todt iſt er! — Weinen kann ich nicht — 
und eure Thraͤnen fllelſen ſchon? Darum war 
er euch nicht, was er mir iſt! O ruft es doch 
laut, in allen Taͤnen des Jammers und der Ver⸗ 
zweiflung — Sriedrich iſt tobt — damit ich | 
‚weinen kann! | 

Eine Stimme von auſſen. Der Era 
berzog diene unſer Her! 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Ladoni. 


Ladoni. (bereinſtuͤrzend) Er leht! 1 
Eleonore. Friedrich; \ 
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| Ladoni. Lebt! (Eleonore Türe auf die Knie 
und 1 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Surberg. 


Sternberg. Er kommt: 
Alle Innen und Auſſen. Der Herzog 
kommt? (Eleonore erhebt 15) 


Achter Auftritt. 


Vorige. Erzherzog ef. 


Erzherzog. Eleonore! | 
Eleonore. Srledrich! cumarmen 1a, Pauſe. 
Hierauf.) 
Aeneas (nimmt 05 Etherloge ben O mein 
Fuͤrſt — mein Sure! 5 
Kanzler. (greift innig an deſſen Schwert) Hat 
Gott geholfen ? | 
9 adeoni. (nimmt ein Stuͤck von deſſen Mantel 
und haͤlt es an feinen Buſen) Nimmer von uns! 
Sternberg. (küßt deſſen Arm an der Schulter) 
O du theures Blut! Alle draͤngen ſich dicht umber 
und trocknen die Augen) 
Erzherzog. (an Eleonorens Buſen, ſanft) Von 
Gott und meinen Unterthanen euch wleder ge⸗ 
geben, Eleonore! 


Al⸗ 
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Alle. nien) Ach unſer guter Herr IR wien 
der da! 

Erzherzog. Hier ſtehe ich — (mit hoher Rührung) 
Von Gottes Gnaden — Frlebrich Erzherzoß von 
Oeſterreich! (wendet ſich liebevoll zu allen und laͤßt 
fie aufſtehen) Ihr babe euer Blut für mich daran 
geſezt — lohne euch Gott dafuͤe — wo Kro⸗ 
nen nicht mehr unterſchelden — jeder von euch 

verdient die herrllchſte Krone um mich, da 
giebe , Treue und Muth! 
Reunter Auftritt. 
Vorige. Sigismund. 

Sigismund, Das Su iſt ada ges 
ſchloſſen! 

Erzherzog. Gottlob! 

Sigismund. Baumktrcher allein hat den 
Felnd abgehalten, daß er nicht mit in die Stadt 
gedrungen iſt. a 

Erzherzog. Eleonore. Allein? 

Andre. (wiederholen es leiſe) Allein 2 

Sigis mund. Ja. Er allein! Wie ein Wuͤ⸗ 
thender ſprengte er ſein Pferd im aͤuſſerſten Tbo⸗ 
re bald hlehln bald dorthin — er toͤdtete 
eltt nieder — jede Wunde die er empfing — 

machte ihn gewaltiger — fein Auge blizte — 
fie flohen feinen Am — Gottes 1 war 
über ihm — fie wichen! 5 

Erzherzog. Er lebt doch? 


7 


Si⸗ 


1 
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nm Lebt! 

Erzherzog. Geht Potendorf — druͤckt 
ibm die Hand von meinetwegen — und am 
Thore fol alles ſich zum zwelten Ausfall ruͤſten 
— Gleich folgen wir alle! (Potendorf geht) 

Sigismund. Er zog ſich berein — das 
. fiel, man rammelte das Thor zu. 


Dann aber ſank er ermattet zuruͤck auf fein Pferd 


— das Blut ſteomte aus allen Wunden — 


er wies alle Huͤlfe zurück — „Lebt Friedrich?“ 


ſprach er. „Ja! ſchrlen alle — und Gott heile 
dich, daß du ihn halſeſt — du Retter und Rit⸗ 
ter!“ Nun — Gottlob! fo lohnt es des Ver⸗ 


bandes, rief er — „macht fort! Wir nalen 


auf, gegen die Feinde! 
Aeneas. Nein! O nen — 
Eleonore. Werdet Ihr das? 
Erzherzog. Das werde ich! | 
Alle. (ziehen) Ja! Blut und Nache! 
Aeneas. Das Land. raucht gegen den Him⸗ 


mel! 


Erzherzog. Drum wird Gott helfen! 
Aeneas. Der Feinde Uebermacht — 
Erzherzog. Weiche ich nicht! Euer Muth 
‚weit nicht der Menge! f 
Alle. Rein! Auf die Mauern — hinaus! 
Eleonore. L eber Gemahl - 
Aeneas. Hoͤrt mich, um Gottes willen! 
Erzherzog. Hat die koͤnigliche Wittwe nicht 
melnen Eid ? (eine einzelne Trompete) Hört eine 
neue 
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neue Aufforderung! ſie find dicht an unſern Maus 
ern! Sollen wir dieſen Hohn erdulden? 

Aeneas. Und wie lange koͤnnen wir uns in 
der Stadt halten? 
Erzherzog. Schande und Ehre überleben 
uns! . 
| Aeneas. Aber , dle den Prinzen von end 
9 % wollen 

Erzherzog. Seinen Untergang! 

Aeneas. Wenn ihr durch ſolche Welgerung 
gar das] Reich dem Prinzen verloͤret — 

Erzherzog. Es wäre hart! Wenn aber dies 
fer koͤnigliche Knab verlohren glenge, indem ich 
feinem Reiche ihn hingaͤbe? — Aeneas — Rel⸗ 
che kann ich wieder erobern! Leben kann ich 
nicht wieder geben! Dieſes Leben habe ich ver⸗ 
buͤrgt: Laßt mich thun was ich muß — lenke 
es der Himmel zum guten Ende! — Kommt 
— Freunde — (Bewegung) 5 
Aeneas. Seht! O ſeßt dorthin, wle eure 
Dörfer rauchen! Seht die rothe Flamme, wle 
ſie den ganzen Himmel binableuchtet! 

Erzherzog. cfaltet die Hande) Ich ſehe fie! 
Ich Here das Winſeln der Geplunderten — ich 
habe Sterbende, Todte — ich habe dle Glle⸗ 
der aller lebenden Weſen unter meinen Fuͤßen 
geſthen — und meln Schwert mußte darüber 
hinaus! Strome Bluts flarrten in den vernich⸗ 
teten Fluren, mein Herz ſchlug gegen den Küͤ⸗ 


sch, und 0 010 0 darüber hinaus — Meln⸗ 
elb⸗ 
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eld — Fuͤrſten e Meineid brennt graͤßlicher als 
dleſe Flammen! 

Kanzler. Ja, gnädigſter Herr! Fürſtenla⸗ 
ſter ſchlagen das Land mit baͤrtern Plagen! 

Erzherzog. Dieſe Hütten will ich bauen 
laſſen — um dleſe Menſchen weine ich — um 
eure Kinder will ich mit euch trauern — Waſ⸗ 
fer wollen wir mit ihnen trinken, Eleonore — 
Ihre Felder wid lch mit ihnen bauen — aber 
mein Gewiſſen muß das reinſte ſeyn im Lan⸗ 
de, anders mag ich nicht der 15 ſeyn im 
Lande! 


Zehnter A u ftritt 


Tachenſteiner giebt dem Ersherida ein Schrela 

ben. Vorige. Erzherzog erbricht und lleſt 

6. Da er 925 zuſammen Ar kommt 
Zech. 8 


22 sch. Johannes Hunnlades, Nitolaus von 
Billacky und ihre Voͤlker, bieten eurer Hoheit 
einen Stillſtand von acht Stunden an, um in 
dieſer Zelt vom Frleden mlt euch zu handeln, 

Erzherzog. Nein! 

Aeneas. Saaͤdigſter Herr! 

Eleonore. Liebſter Gemahl! 
Erzherzog. Keinen Seillſtand! Bald wer⸗ 
den fie unſern Arm fühlen, mit gewaltiger Ueber⸗ 
macht. Denn wißt: fo wie in dleſen Unruhen 
Albert von Brandenburg mie feine Huͤlfe übers 

haupt 
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baupt zuſagt, ſo hat Albrecht von Balern ſich 
bereits zum Zuge hieber geruͤſtet. Das meldet 
mir dleſe ſeht freudige Borhſchaft. —— Ritters⸗ 
Dank diefen bledern Fuͤrſten! —— Jene — 
weiſet rund ab! 

Jech. Mit gutem Muthe! Bis dle Fürfen 
eintreffen, halten wir uns bier noch. Dann 
ſtraft ſie hart. Wollen fie doch ſelbſt den Theil 


von Oeſterreich verheeren, der Prinz Ladislaus 


gehoͤrt, nur um dadurch die Oeſterrelcher zu 
zwingen, gegen euch mit Ihnen ſich zu verbinden. 
(geht) 
Erzherzog. Ihr fast, fie wollen Oeſterreich 
verheeren? 
Zech. Sie haben ſchon angefangen, darinn 


zu plündern! 


Erzherzog. Schon angefangen zu plündern 
Aeneas? 

Aeneas. Ja, gnäbigſter Herr —— es ft 
lelder fo! 

Erzherzog. Ihres eig nen Herrn — mei- 
nes Muͤndels Land? | 

Kanzler. Das ſchrelt laut um Rache —— 
fordert, dal ihr — . 

Erzherzog. (in tiefem Nachdenken) ändern 
und verheeren —— meines Mündeis Rand ? —— 
auf wle lange begehren fie Stillſtand? 

Zeche Auf acht Stunden! 

Erzherzog. Den Krieg in meines Mindels 
Land? —— Gewaͤhrt! 

Sech. Gewaͤhrt? | 

| | , Baß, 
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Kanzler Da Hülfe von allen Selten nahe 
n 
Erzherzog. Würden fie welchen muͤſſen —— 
wahr! wohln? in meines Muͤndels Land! das 
fie verheeren wollen — ſchon angefangen ha⸗ 
ben zu verheeren, das wir dann beide verwuͤſten 
wuͤrden — der Stillſtand It gewährt — ent⸗ 
bietet es Hunnlades und Villacky, (Zech geht) 
Kanzler. und euer eignes Land verwüͤ⸗ 


m — 
Erzherzog. ungeſchehen wachen kann ich 
ws nicht. — Raͤchen könnte ich es, aber in 


meinem Eid fuͤr Ladislaus iſt Schutz, nlcht Ras 
che bedungen! Melnt ihr anders? — ich will 
euch hören ! (zum Gefolge) Gebt Freunde — 
ruht — dann ſteht ihr mir zur Seite in Freu⸗ 


de oder Kampf! geht — (Gefolge ab) Geht auch 


ihr, liebe Gemahllnn, damit ich frey, die Mel 
nung eines Jeden vernehmen moͤge. 
Eleonore. Erhaltet Leben und Wort! (gebe 
ö mit den Frauen) 


Eilfter Auftritt. 


Bussi Aeneas. Kanzler. Ladoni. 
Sternberg. Sigismund. Tachen⸗ 


ſteiner. 
Erzherzog. Maͤnner! treue Diener — 
Freunde! — Es gilt meine Ehre — meinen 


Eid da 8 Heil des Prinzen, Vaterpflicht 
2 2 | daß, 
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das Hell zweler Koͤnlgreiche, Blut und Leben 


vleler Tauſend! Man bletet mir an, vom Fries 
den zu hoͤren, was ſoll ich thun? Rathet nach 
eurem Eid und Verantwortung vor Gott, dem 
the Rede ſtehen müßt, für das Wort, das jezt 
uͤber eure Lippen gehen ſoll! 

Alle. Das wollen wir! 5 

Kanzler. Gott richte jeden, ber anders re⸗ 
det, wie er denkt! 8 

Aeneas. Ehe wir welter en vergoͤnnt 
mir eine Frage. Welcher Rath tft uch der lleb⸗ 
ſte, gnädigſter Herr? 

Erzherzog. Der Gott mehr fuͤrchtet, als 
mich! 

Aeneas. Hört ihr das, Freunde? — Nies 
mand von euch kann nun noch zweifelhaft ſeyn, 
wle er zu reden hab:. Krleg — Frieden! Ja 
— Nein! — Dieſe Worte find kurz — es 
gehoͤrt zu jedem nur eln Hauch! — Aber mit 
dieſem Hauch — jezt bier, von uns aus geſpro⸗ 
chen! — fallen — oder leben Volker! Nun i 
rathet! 

Kanzler. So lange ihr ber Schwaͤchere wa⸗ 
ret, gnaͤdigſter Herr! 

Erzherzog. Wäre es Feighelt geweſen, zu⸗ 
ruͤckzuteeten — und wäre ich noch der Schwaͤ⸗ 
chere, — wie würden jezt ſchon kaͤmpfen, ſtatt 
daß wir hier reden. 

Kanzler. uk; nun aber, ba ihr mit der 
Hilfe, die fo nahe ii, bey weltem der Staͤrke⸗ 
ve ſeyn wuͤrbet © N 

Erz · 
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Erzherzog. Kann ich mit Sitte vom Frie⸗ 

den hören, Will der Staͤrkere Milde üben, fo 

achte ich dies für die koͤſtlichſte Rittertugend! 

Aeneas. O wie viel Segen faſſen dleſe 

. 
Kanzler. Diefe Mäßigung, da ohr die Auf⸗ 
ruͤhrer ſtrafen koͤnntet — ich geſtehe frey — 
ich fürchte, dle Nachwelt, die in der Geſchichte 
das findet — wird es nicht für iu ſcheinlich 
ö balken! 

Erzherzog. Um fo beſfer, daß es wahr If! 
alfo — ich meine — ſie ſollten Frieden ha⸗ 
ben koͤnnen — aber den Prinzen gebe ich nicht! 
Kanzler. Nein! den gebt ihr nicht! 
Aeneas. Gnaͤdigſter Herr! — 
Erzherzog. Nein! — Aeneas — daß 

Wort bleibt! | 
Aeneas. So bleibt auch Krleg! 


Sigismund. Er bleibe! Frieden? fo denkt | 
j I: nicht an euer verhesrtes Land! Obeim— 


Cachenſteiner. An die Beſtrafung der Auf⸗ 

ate 

| Sigismund. An die Ahndung des Fre⸗ 

vels, den man gegen eure Perſon gewagt? 

a Sternberg. Das, gußdigſter Herr, Hits 
ihr nicht ungeahnbet laſſen! 

Alle. (auſſer Aeneas) Das muß beſtraft wer⸗ 

0 den | 

Erzherzog. Freunde — In melnem täglta 

chen Gebet — ſuche ich Barmherzigkeit — 

x S nlcht 


ö 
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nicht Recht. Laßt mich andern enäprnß, was | 


ich für on ſuche! 
Zwoͤlf ter Auftritt. 
Vorige. potendorf. 


Potendorf. Alle Feindſeligkeiten find einge⸗ 


ſtellt. Sie zlehen ſich vom Thore mehr und mehr 
zuruͤck. Ste wollen Geſandteſchaft hereinſenden 


aber fie begehren an eure Hoheit, daß Ihr Iknen 
eine hinlängliche und ſehr große Sicherheit ge⸗ 
gen dieſe Geſandten geben? | 
Erzherzog. Eine fehr große Sicherheit ? 
Potendorf. Ste haben Sorge, man moͤgte 
fie als Aufrührer anſehen, und es ft Ihnen da⸗ 
her ſehr bange, um dle, welche ſie ſenden. 
Erzherzog. Es iſt Ihnen ſehr bange? 


1 


Potendorf. Was beſiehlt eure Hohele? Sie 


warten der Antwort — 


Erzherzog. Kenne man uns ſo wenig? Nun 


— dann ſind freilich unfere Geſinnungen welter 


auseinander, als ich geglaubt habe! — Ich 
will Ihnen Geſandten ſchlcken — laßt fie das 


wollen, | 
Aeneas. Soll ich — 


Erzherzog. Tachenſtelner gehe binaus zu 


Ihnen — mit einem Trompeter, durch das klei⸗ 


ne Pfoͤrtlein, ſagt Ihnen — alsbald wollte ich 


eine Geſandtſchafk hinausſchlcken. Dicht vor 
dem Shore, am Kreutzſtein, ſollte die 1 
| f a ung 


ein Schauspiel. ng 


lung ſeyn. — Sie mögen dahln fenden, wen 
ſie wollen, und geleitet, wie fie wollen — ich 
dedinge keine Sicherheit file meine Geſandten, 
ich ſetze fie voraus. (Tachenſteiner ab) Kommt — 
daß wir diefe Geſandtſchaft zuruͤſten! (will gehen) 

Aeneas. So ohne alle Sicherhelt onaͤdigſter 
Herr — 

Erzherzog. Seyd rublg! Wir werden das 
Vertrauen unſrer Feinde gewinnen — dann has 
ben wir fie geſchlagen, Kommt. (gehen ab) 


Dreizehnter Auftritt. 


(Freler Platz vor den Thoren von Neuftadt, Ein 
Eck der Stadt mit dem Thore lit ſichtbar. Thor, 
Thurm und Mauer mit Wache beſezkt. Ganz 
vorn am Platze, kommt Villacky mit 
Keiſigen.) 


Villacky. (Hält vorn) Und dleſes Thor konn⸗ 
ten wir nicht gewinnen? 2 — Ein einziger Krle⸗ 
ger — ein Einziger ſagt Ihe — hielt euch zus 
ruͤck! Freunde, die ſer Stillſtand wird voruͤber 
gehen. Die Urſache des Krieges, I noch die 
nemliche — unfer Koͤnig! geben fie ihn uns 
nicht — fo bringen wir Ihnen in wenig Stuns 
den Tod und Verderben in das Innerſte ihrer 
Hͤͤuſer. Haltet euch dann, wie es euerm Na⸗ 
men, eurer Macht gezlemt! laßt es nie geſagk 
ſeyn, daß dleſe Wenigen uns von der Stadi 
abgetrleben hätten! 

| 94 Vier; 


120 Friedrich von Heſterreich, 


Vierzehnter Auftritt. 


Vorige. Hunniades tritt ſchwermuͤthig auf. 


Villacky. Ihr ſeyd nicht guten Muthes, ta- 
pie Hunn des? 


Hunniades. Die furchtbare Stille nach der 


Schlacht iſt mir ſchauerlich, und meine Seele 


di oͤde, wie dieſe Staͤtte. 


Villacky. Großer Feldherr! Jar mögtet, 


daß euer ganzes Beben fo fork währte „ wie bie 
Augenblicke ſind „ wo ber Sieg BE zeoeifels 


haft iſt. 
Sünfzebnter Auftritt. 


Vorige. Tachenſteiner mit Dem Crom, 
peter. 


e Edle Herren! Der Erzher⸗ 


zog, mein gnädigſter Herr, wird feine Geſande 


ten ſog leich hieher zu euch fenben, 


Sunniades Wohl! — Welche Sicherheit | 


dhe er dafür? 
Tachenſteiner. Reine! Euer Edelmuth macht 
diele Bloingung unndg. Und ahr moͤgket gelel⸗ 


tet ſeyn, wie ihr es gut faͤndet. 


Hunniades, (zu den Seinen) Legt eure Waf⸗ 


Yen von euch. (ſie legen Spieße, Bogen und Schilde 


nieder) Zurück! (fie gehen einige Schritte zurück) La⸗ 
git e euch! (fie legen ſich in verschiednen Gruppen, oh⸗ 


15 ö \ ne 8 
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ne Ordnung, an den Boden, an die Bäume, an Erb: 

ſtlcke, fo daß ihrer Viele innerhalb der Zugänge, We⸗ 

nige auf dem Platze find) Wir warten hier der Eu⸗ 
ern (Tachenſteiner mit dem ee dahin ab, wo 

er her kam) | 


Sechszebnter Auftritt. 


Villacky. Hunniades. Ungarn. 


Villacky. zu den Ungarn) Dennoch ſeyd 

aan! Auf der Hut gegen allen ? loͤtzlichen 
Ulberfall. g 

Hunniades. Villacky — beſtraft a bag 

Vertrauen nicht, was fie in uns baden? (ehe 
nach der Stadt) Ach! 

Villacky. (geht mit ihm ganz vor) Ihr ſeht. 
| dorthin, und ſeufzt? Bereuet ihe den Sleg, den 
hr erfochten habt? 

Hunniades. Haben wir auch geſſegt e 

Villacky. Sind fie nicht in die Stadt zu⸗ 
ruͤckgezwungen? 

Hunniades. In der Thae, das iſt wahr! 

Villacky. Iſt nicht von allen Enden ber, 
ſo weit das Auge reicht , alle Habſeligkelt als 

Beute In un ſer kager geſchleppt? 5 

Hunniades. (ſeufst) Auch das iR wahr! 
Villacky. Werden es dleſe Wenigen am Ens 

de gegen umfre e aufnehmen Fol nen? 
Hunniades. Nein! 


e N Vil⸗ 
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Villacky. Sie waren fo fühn es zu glau⸗ 

ben. Seht — dafuͤr raucht ihr Land gegen den 
Himmel! 

HDaunniades. (raſch) O nein! Ain nicht 
mehr! es brennt nicht mehr! Uberall habe ich 
den Mordbrennern geboten, bei Hals und Le⸗ 
ben. Loͤſchen laſſen, wo noch zu loͤſchen war! 

Villacky. So? 

Sunniades. Villackh — ach Villackyh!! 

Villacky. Ihr feld ungewoͤbnlich— 

Hunniades. Bin ich 2 (nimmt ihn bei der 
Hand) Seht dorthin — die aufgehaͤuften Rede 
thuͤmer— | 

Villacky. (geht bin) Beute! 

Hunniades. (feſt) Von Chelſten — von 
Bruͤdern? a 

Villacky. — Feinden! 

Hunniades. Bald werden dleſe 15 neu⸗ 
gebaut wieder daſtehen und ihre Bewohner wer⸗ 
den herzinniglich fuͤr Frledrich beten, dann wer⸗ 
den noch lange dieſe Flammen in melnem Buſen 
brennen! Es find Chelſten — Bruͤder! 

Villacky. Wie? Ihr fd — — 

Hunniades. — Beſſegt! 

Villacky. von — — 0 

tzunniades. Edelmuth. — Ja — von 
Frlebrichs Edelmuth! daß ich es fühle, iſt des 
Vaterlandes und meiner werth. — Frledrich 
und eine handvoll Ritter gegen zwoͤlftauſend Uns 
garn! Habt ihr! ahn nicht geſehen, ben groſſen, 
ſchoͤnen Hel ? Sovlel Muth — Gewalt — 

Waſc⸗ 
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Menſchlichkeit und veſter Einn! — Er und 
elne handvoll Ritter, gegen unſer ganzes Heer! 
Sovlel edler Trotz auf fein Fuͤrſtenwort! Glaubt 
mir, ich ſchaͤme mich meiner Zwoͤlftauſend, ge 
gen den hohen Sinn, dleſes einzelnen Frled⸗ 
richs! 
Villack. Höre ich euch? 
Hunniades. Mich! — Mag es elnſt in 
den Jahrbuͤchern des Ungarlandes geleſen wer⸗ 


den — „Hunnlades ſiegte vor Neuſtadt in Des 


ſterreich — und es freute ihn nicht. Er fand 
vor den Thoren von Neuſtadt, zwiſchen Beute 
und Flammen, und — ihm trat das Waſſer 
in die Augen, Über Beute und Flammen!“ — 
Die Ungarn werdens fuͤhlen, und dieſe Menſch⸗ 
lich keit wird den Edelmuth der Nachwelt aufrus 
fen, mir zu verzeihen. (Trompetenruf von der 
Mauer) 5 

Villacky. Man wird die Geſandten ſchlcken 
— Aenzae Sylvius — oder Kaſpar Schllck! 
feine, gewandte Maͤnner! Beredte Männer! 
(laßt den Trompeter im Lager antworten) Da koͤnn⸗ 
tet ihr wleder verlteren, was wir alle mit — 

Hunniades. Sorgt nicht. Ich bin nur 
von dem einzelnen Friebrich geſchlagen; nicht 
von felnen Rittern, Rathen und Diem, (das 
Schußgatter des Thores wird aufgezogen) x 

Villacky. Ha! Sie werden elnen praͤchti⸗ 
gen Zug ſenden, Ihrer Hobelt Glanz zu gel 
gen. Laßt uns giſernen Sinn ihnen entgegen 
ſtellen g 
8 Sie 
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Siebenzehnter Auftritt. 


Die Thorflͤͤgel werden geoͤffnet, eine Menge 

Volks im Thore! Einige auf den Raten, Der 

Erzherzog In der Mitte. i 
Vorige. f 


(Villacky und Hunniades treten jeder an eine Seite 
gegen einander uber. Der Erzherzog macht ſtch 
los und geht vor. Das Volk in bittender Stel⸗ 
lung einen Schritt auſſer dem Thore ihm nach) 


Villacky. Es iſt — 

Hunniades. Iſt es? — neln — doch! 
Erzherzog. (in ibrer Mitte) Hler bin ich, 
Reder! CHunniades und Villacky laſſen ſich auf ein 

Knie) Steht auf! 

Hunniades. (im Aufftehen zu den Wachen) 
Auf — — es iſt der Erzherzog ſelbſt! 2 

Die Ungarn. (fahren in eine gewiſſe Richtung 
auf, nehmen ihre Waffen und ſagen balbkaue Iſt er 
das? — Ja — Er iſts, der Herzog! (im Thor 
wird daruber Bewegung, fle heben die Spieße) 1 

Villacky. Gnädlafter Herr! Sind wir auch 
bier ſicher, vor den Euern? 5 
Erzherzog. (mißt ifn mit einem folgen Blick. 
Winkt dem Volke zuruͤck. Dieß zieht ſich ſtill wieder EN 


ganz ins Thor. Er winkt noch einmal — die Thore 


ſchließen ſich. Er ſteht beide freundlich an) = Redet! 

(Villacky tritt zuruͤck und ſteht vor ſich nieder. Hunnia⸗ 

des faltet die Haͤnde und ſtaunet ihn an. Pauſe.) 
\ N "No 


ein Schauſpiel. 125 


Redet, Hunnlade. Ich babe Vertrauen sa 
gt 
laden, (verbeugt ſich) Ich fuͤhle 0 — 
{ 9 gnädigſter Herr — daß Id) gegen euch, den 
ich fo ehre und llebe, mit den Waffen in der 
Hand erſcheine — wie beugt es mich! Aber 
das ganze Reich begehrt 

Erzherzog. Laßt das Vergangene. Wollt 
ihr Frieden 

Hunniades. — „Frieden! 

Erzherzog. Es ſey! N 

Hunniades. Villackg. Und unſern Koͤ⸗ 
nig! 
Erzherzog. Wer entbindet mich von dem 
Elde an feine Mutter 2 Nicht ihr, nicht euer 
Relch! / 

VPillacky. Die Wahl des Labislaus — 

Erzherzog. Habt ihr nicht ſchon dle helli⸗ 
ge Krone auf fein Haupt geſetzt ? Er dſt euer 
König. Er werde euch, wenn er Mann if. 
Duͤnkt euch, ich wuͤrde dleſes Alter ihn nicht 
erleben laſſen? Seht die ſchoͤne Jugend meines 
Neffen Sigismund. Er wuchs heran unter met» 
nem Schutz. Glaubt ihr, ich wuͤrde feine baͤn⸗ 
der ihm vorenthalten? So denkt, daß Deutſch⸗ 
land, daß ganz Europa, dleſen unrechtmaͤſſigen 
Zuwachs an Macht, mir nicht geſtatten wurden. 
Denkt endlich an meine perfänlihe Wuͤrde— 
die — ich darf es wobl ſagen — das nicht 
vermuthen läßt, — Befäße ich wilde Herrſch⸗ 
ſucht; fo koͤnntet ihr mich fuͤrchten, Ich ade 
. re⸗ 


126 Friedrich von Heſterreich, 


reglere Böhmen nicht, und will Ungarn nicht re⸗ 
gleren. Stedt idr diefem Lande vor, wle ihr 
es gar wohl vermaͤgt — Johann Hunnlades — 
fo wird einſt die Walſe Ladisla, euch ihren zwel⸗ 
ten * nennen, und Ungarn wird euch ſeg⸗ 
nen! 

Hunniades. Snaͤdigſter Herr! 

Erzherzog. Dieß find Geſinnungen, bie 
mir wohl eure Liebe erwerben ko nuten, und ihe 
kommt, mit dea Waffen in der Hand, einen 
ehrlichen Fuͤrſten einen Melneld abzudringen! 
Alſo muͤßt ihr mich haſſen! 

Sunniades. Bei Sott nicht! 

Villacky. (ea) Wir haſſen euch nicht! 

Erzherzog. Man bat unter euch aus ze⸗ 
ſprengt, ich trachtete des ganzen Osſterrelchs 
mich zu bemaͤchtigen. Denen, bie in euern 
Verſammlungen, euch mehr Eigennutz vorge⸗ 
worfen, als ich mit dleſem Prinzen nicht haben 
kann, If die Zunge aus dem Halſe geſchnltten, 
weil fie mich vertheldigt haben. Ihr habt mich 
mit Krieg, Mord und Brand heimgefuht, Meis 
ne Gemahlinn und euer elgner König ſtad von 
euerm Geſchuͤtz geaͤngſtet. Aus der Aſche ihrer 
Hütten, verwuͤnſchen euch dle nackten Ungluͤckll⸗ 
chen und euer König weint über euch! 

Sunniades. Hört mich, gnaͤdigſter Herr! 

Erzherzog. Das find Freveithaten — was 
ihr jezt an mir fuͤndigt, fündigt ihr an euerm 
König kadisla ſelbſt. Dleß ſollte ich trafen — 
und wißt: ich koͤnste es ſtrafen! Denn Albert 

von 
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von Brandenburg und Albrecht von Balern, find 
mit gewaltiger Macht im Zuge hleher! — Aber 
dabei leiden alles diejenigen, die gar nichts 
verſchuldet haben — das jammert mich! 
HBunniades. O es iſt ja nur zu wahr! 
Erzherzog. Die Armen, die kanbleute — 
verlieren ihre Welder, idte Kinder — ihr Gut. 
Das jammert mich. Darum ſtrafe ich ungern. 
Verwuͤſte ich Ungarn wit Hertesmacht — fo 
leidet nicht libr — mein Mandel! Weil ich Vor⸗ 
mund bia — muß ich verzeihen. Um Ladis⸗ 
laus willen, muß ich vergeſſen. Meine Erſpar⸗ 
niß ſoll die Haͤuſer meiner Unterthanen wieder 
bauen, melne Maͤßigung — die Tuern erhal- 
ten. Ich bin bart beleidigt. Aber lieber mae 
gen die Urheber dieſes Ungluͤcks ungestraft das 
von kommen, als daß dieß Ungluͤck länger dau⸗ 
re! — Laßt ihr den Prinzen ln meiner Obhut, 
gebt ihr mir Schloß und Stadt von Raab zus 
ruck? fo ſchen e Ih euch den Frieden! — 
Wollt ihr nicht? So fel es darum! Unſer aller 
Tag wird ein anbrechen, und der Gott, den 
euer Eid ſpottet — richte zwiſchen mir und 
euch! — — ich habe nichts mehr zu fagen! 
Hunniades. Mit erſchuͤtterter Seele em⸗ 
pfange ich das Geſchenk des Friedens aus euern 
Handen — für mich und Ungarn! 
Erzherzog. So zieht dann hin. Reglert 
das Ungarland in Seegen, und wenn Ladlsla 
den Scepter führen kann — fo holt ihn bier 
von diefer Stätte, mit Pracht und Herrllchleit. 
Ems 
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Empfangt ihn aus meinen väterlichen Armen! 
Gebe Gott — daß ihr dann eure Rechte mir 
hier reichen — wir Beide zu der verklaͤrten Elle 
ſabeth hinaufſchauen und ſagen koͤnnen — ich 
hlelt den Vatereld, ich den Regenteneld! wir 
ſind beſtanden — gedenke unſrer in deiner Herr⸗ 
lichkeit! — lebt wohl! (geht. Die Thore dffnen fich) 
Hunniades. Sehen darf lch ihn, ehe wie 
abziehen — ſehen muß ich ihn! d 
Villacky. Das könnt ihr den treuen Ungarn 
nicht verwehren. 5 2 
Alle Ungarn. Unfen König — unſern 
König! | RE 
Erzherzog. Ihr werdet Ihn ſehen! — wle 
find verſoͤhnt — laßt es das Volk ganz fühlen 
— daß wir es find: f 
s . (winkt. Hierauf? 


Achtzehnter Auftritt. 


Sigismund, Aeneas, Schlick, Stern⸗ 
berg, Zech, Ladoni, Reinhard, Emich, 
Porendosf , Tachenſteiner, Baumkir⸗ 
cher, Krieger, kommen und treten in eine 
gewiſſe Ordnung auf des Erzherzogs Seite. Die 
Mauern find noch beſetzt. — Menſchen im Tho⸗ 
re. Auf der Seite der Ungarn vermehrt 
ſich gleichfalls die Volkszahl. 


Erzherzog. Meine Freunde — es If Frle⸗ 


den! 5 
0 Aeneas. f 
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Aeneas. Frieden? 
Erzherzog. (laut) Ja es iſt Seiten! 
Ungarn. Oeſterreicher. Die in det 
Stadt. Frieden, Frieden! (viele Trompeten flieg 
fen dieß Freudengeſchrei) ! 
Aeneas. Guaͤdigſter Herr — dafür; daß ihr 
dieſes ſchoͤne Wort geſprochen habt, werden einſt 
die Engel Palmen euch entgegen tragen! Friedrich 
von Oeſtreich, der ſeine Jugend in Palaͤſtina Gott 
darbrachte — Friedrich, der vor Neuſtadt ſein 
Leben wagte — um ſeines Wortes Heiligthum, der 
verzeiht, wo er ſich raͤchen kann — heiße mit aͤch⸗ 
tem Heldenruhm — der Friedfertige! 
Alle, Es lebe Friedrich von Oeſterreich; 
Erzherzog. Ich dank euch — wo iſt mein 
Neffe Sigismund? — (Sigismund tritt vor) Dies 
her, lieber Neffe — tretet an die Seite meines Herzens 
(umarmt ihn) \ 
Sigismund; Mein vaͤterlicher Sheim! 
Erzherzog. Ihr habt heute gekaͤmpft — wie 
ein deutſcher Fuͤrſt ſoll! Ihr ſeyd Mann. So 
hoͤre dann von heute meine Vormundſchaft auf, 
nicht meine Liebe. 
un. (gerührt) Oheim! 
. Ersherzog. Zieht hin nach Tyrol, euerm 
Erblande. inbernehmt ſelbſt die Regierung, herrſcht 
lange — gut — und geehrt! Gott mit euch! 
Sigismund. (eüßt feine Hand) Er kohne eure 
Vaterltebe! 
Erzherzog Da iſt er — Andreas Baumkir⸗ 
cher — Mann! Ritter — Deutſcher, Dir danken 
| 3 wir 


130  Seledrich von Orr, 


wir vieles! Ihr habt uns befreit — Ftehher von 
Baumkircher! Ihr ſeyd es! — Ihr und die Euern 
zu ewigen Tagen! g 

Emich Reinhart. Guaͤbigſter Herr! N 

Erzherzog. Ihr ſeid nicht muͤſſt ſige Gaͤſte ge⸗ 
weſen — ich danke euch darum. 

Reinhard. Auf dieſer Stätte, wo ihr fo 
koͤniglich handelt, laßt euch mahnen des eee 
Reiches Oberhaupt zu ſeyn. 

Emich. Nie kann Deutſchland einen geliebten 
Kaiſer haben, als der iſt⸗ um den wir hier verſam⸗ 
melt ſind. 5 

Reinhard. Zögert nicht. Es iſt Friede — 
Ruhe und Liebe, zwiſchen Ungarn, Boͤhmen und 
Oeſterreich — 

Aeneas. Willigt ein, gnaͤdigſter Herr! 

Schlick. Wer entſagen und verzeihen kann 
— iſt mit Recht der erſte Fuͤrſt der Chriſtenheit! 
(Erzherzog ſteht alle im Zirkel freundlich an, und reicht 
dann ſeine Hand den Grafen) 

Alle. Gott erhalte den Kaiſer (Trompeten er: 
tönen) 

Kaiſer Friedrich. Dankt ven Fuͤrſten! Ih⸗ 
re Wahl ruft mich, ich ehre ſie und will ihr Kaiſer 
ſeyn. Ihr Rath, ihre Macht wird mich unter⸗ 
ſtuͤtzen, daß ich für das Wohl des Reichs handeln 
kann, wie ich es will und Kraft von oben dazu er⸗ 
flehe! — Frieden alſo — darum ſeid nicht mehr 
zwei Heere! gehe der Freund zum Freunde — Oe⸗ 
ſterreich und Ungarn ſei zu ewigen Tagen eine Kraft! 
(Aenens und Villacky, Hunniades und der Kanzler, 
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‚mehrere Deflerreicher und Ungarn, umarmen ſich und 
. von einer Seite auf die andre) Folgt mir — 
Seht euern Koͤnig und laßt uns dort den Bund der 
Liebe und Eintracht heiligen. Friede und Heil uͤber 
Oeſterreich, Ungarn und Böhmen! Seegen und 
Ruhm dem deutſchen Reiche! (ab) 
Alle. (folgen und rufen) Gott erhalte den Kai⸗ 
fer und das Reich! (ein raſcher, praͤchtiger Marſch 
pe ein, der Vorhang ft) 


ar 


* Ende des Schauſpiels 
3 
1 


35 Die 


